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Zehn Tage
; * Die neutrale Presse ist, soweit es sich jeoi

ubcrselvn läßt, in jubelnde Berziickung geraten,
sie spricht vv" einem Markst'ein in der Geschichte
des Krieges, 'dt die Bescheidenheit der Mittel¬
mächte und kündet das bevorstehende Ende des
Weltbrandes cm. Auch diejenigen Blätter, die
nns früher feindlich gesinnt w-aren, kargen kei¬
neswegs mit dem Lobe, sie sehen die Bahn für
eine herrliche Zukunft frei. Endlich hat Deutsch-
land Buße getan. Msher glaubte man, trotz
Reichsta-gsresolution, trotz der Reden von Herr-
lingj und Mhlmann immer noch an deutschen
2ugk und Betrug. Ttas hat uns damals ebenso-
toenig gestört, wie uns heute das Lob auch nur
im geringsten imponieren darf. Was «welsche Blät¬
ter in der Schweiz, was Franzosenfreunde in
Dänemark und in Holland schreiben, muß uns
ganz, gleichgiltig sein. Wir haben deutsche Inter¬
essen wahrzunehmen, nicht aber neue Marksteine
auf dem Wege zum Frieden aufzurichten. Denn
wie noch einmal betont werden muß : Nicht von
unserer Friedensbereitschaft hängt das Ende des
KviogeS ab, sondern einzig und allein von
*>** mW tätilgen,  politischen und
hHttjf &aftltf &enßa &eunserer Feinde.
Rußland »vird Frieden fließen , weil eine Fort-
setzuM des Krieges die völlige Katastrophe ber-
beiführt. Heer und Volk sind der Opfer und
Anstrengungen überdrüssig, sie wollen daheim
und ungestört möglichst bald wieder das aus¬
bauen. was die bestochenen Ratgeber des Zaren
niedergertssen. Trifft diese Voraussetzung zu,
dann Alt von dem Rest der Entente, daß er
suh überlegen wird, ob er ohne Rußland
den » rieü gewinnnen kann » der nicht.
B-steht vnb  irgenkveühe Aussicht fftt eine Nie¬
derlage der MittelTNächte, dann wird sich in
VartS und London, -in Rom und Washington kein
Staatsmann finden, der für den allgemeinen
Frieden ein tritt . Die Erklärungen der Mittel¬
machte in Brefb-Lttowsk mögen das Elche des
Kampfes mit Rußland schneller herbeiführen, sie
beschleunisen besten Fall - den San-
derfrreden mit den Maximalisten  und
b-Eit naturgemäß auch das Ende des Weltkrieges
sellst. Mehr kann und darf man nicht von unsererStellunMiahme erwarten.

Srist Ist unseren west-
liche « Feinden gege ben.  Gewiß trifft es
^ datz diese zehn Tage nicht ungenützt vergehen,
weil sie dazu dienen sollen, alle schwebenden
StreitfrUMn znufchen Rußland und den Mittel-
mächten M Mren . Und weil dem so ist. mag
man stch nrit der neuen Frist notdürftig abfinden.
^chttHlich haben wir ja nur einem russischen
Wunsche nachgegeben. Aber trotz alledem fragt
man sich, vd ^ nicht besser gewesen wäre, von
einer ram Fristsetzung völlig abznsehen Man
Wt wahrluh schon genüg 'getan. Anfang Dezember
kam bekanntlich die Waffenruhe zu Stande , und
damals erklärte Trotzki: „Mesec Zeitabschnitt ist
lang genug, um den Regierungen der Alliierten
Gelegenheit zu geben, ihre Ansichten bezüglich
der FrledenSverhandkungenbekannt *it machen"
ffitne Woche später mußte der Rat der̂ VolMom-
missare seststellen, daß keine Antwort erfolgt sei
Wenn die Entente auch mir den Willen gehabt
hatte, konnte sie sich längst zum Frieden bereit
erklären. Aber sw will eben weiter kämpfen,
brs es Sie ger  und Besiegte gibt.  Nach,
dem Lloyd George verkündet hat. daß dieser
Kamps nicht vorzeitig abgebrochen wird, daß eine
wirkliche Entscheidung fallen 'wird, ist gutes im
Sinne der Verhandlungen von Brest-Litowsk nicht
mehr gut erhoffen. Die französische'Presse erklärt
denn auch schon, daß irgendwelche Ans-
s >cht auf einen allgemeinen Frieden
nicht bestände.  Tenn es seien keine neuen
Tatsachen etngetreteu die «ine Aenderuk-g in
der inneren Poi -ttk als möglich erscheinen ließen.
Das besagt genug. Jedes Beginnen, einerl alkge-
meinen Frieden auzustrede«, ist aussichtslos . Roch
eimnal sei es gesagt : Frankreich und England
werden kommen, ivrnn sie den Krieg als verloren
ansehen; solange sie noch irgendwelche Hoffnun¬
gen haben, geht der Krieg weiter, ganz gleichgül¬
tig ob wir den Frieden tvolle« oder nicht Seit
Dezember 1916 war für alle Welt klar daß
die amtlichen Kreise in Deutschland auf Erobe¬
rungen verzichteten. Das hat niemanden von un-
seren Feinden gerührt. Auch Rußland setzte den
Krieg fort, ivürde ihn heute noch sortfetzen. wenn
es militärisch und wirtschaftlich in der Lage
dazu wäre. Doch die Gekvalt nuferer Waffen
schrieb ihm den Frieden vor.

Nicht anders wird es hinsichtlich Frankreichs,
Englands und Italiens fein können. Mag sein
datz dort die Völker unbedingt den Frieden verlan¬
gen. aber die Polter sirid machtlos, solange Lloyd
George, Elernenceau.und Svnnino an der Spitze
der Regierung stehen. Diese Männer lehnen
einen denrokeatischen Frieden ab, sie wolle :; Er¬
oberungen allergrößten Umfanges. Fiir Deutsch¬
land ist Ser Krieg gewonnen, wenn «s in derBer-
teidignng siegt, die Entente mntz erobern,
soitstl ist ilwe Zukunft dahin. Frankreich ist völlig
ruiniert. Sieg oder Untergang — eine dritte Lö¬
sung gibt es nicht. Das nnb?sicgsül,e England ist
von seiner stolzen Höhe bwabgesnnken. seine Belt-
mschkstellking wurde völlig erschüttert. London
als das Zentrum der Welt gehört der Geschichte
arr. Und Italien erklärte den Krieg, weil es
Eroberunsen mache« wollte . So ist es nur ganz
komeaüent. wenn noch vor wensorn Stunden der

i Minister Meda  die erbcrrmwnHslose Fortsetzung
des Krieges proklamiert hat. Zehn Tage Frist
können eine Aenderung der Gesinnung nicht her¬
beiführen, denn in zehn Tagen können wir nicht
mit Waffengewalt den Willen unserer Feinde
ändern. Aber nur Schlage zu Wasser und zu
Lande sind -geeignet, uns weiter zu führen auf
dem Wege zu einem allgemeinen Frieden. Darum
ist es auch schwer verständlich, wenn die Russen
trotz aller Dösen Erfahrungen noch einmal zehn

.̂age Tenkzeit für die Entente verlangten. Auch
sie sollten wissen, daß alle Hoffnungen auf Sand
gebaut sind, llnd ivenu sie es noch nicht wissen,
so werden sie es bald erfahren. Die Presse Frank¬
reichs und Englands leitet bereits mit großen
Worten den entschiedenen Widerspruch der West¬
mächte ein, von Frankreich  wird bekannt,
daß es von einer Antwort an Rußland
vollständig absehen  wird . Geschieht das.
dann werden hoffentlich sowohl die Mittelmächte,
als auch die Machthaber in Petersburg , von
neuen Experimenten absehen und allein das tu«,
was zur Stunde möglich ist. nämlich die Herbei¬
führung des Sonderfriedens.

Der deutsche Bericht
Große » Hauptquartier.  28 . Dezember

t« . t B . Amtlich)
. Westlicher Kriegsschauplatz:

An einzelne« Steven der Front lebte am Tage
die GefechtstätigkeitvorübergehenS ans. Aaf de«
östliche» Maasnfer war sie auch» ährend der Nacht
lebhaft. Oeftlich von LnneoiUe brachte« Erknn-
d»n- S«bteil«»Oen<»«e Anzahl Gefangene ans der-
französischen Gräben ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Zmische« Ochrida- und Prefpasee, im Eerna-

b»a«n »nd ans dem östlichen Wardarnfer zeitweilig
rege Artillerietäligleit.

Italienischer KriegSschanplatz
Tagsüber war das Feuer ans der Hochfläche

von Anago und am Dem bar ticken gesteigert.

Abendbericht
Berlin.  28 . De», f« . T. « . Amtlich.»

de» Kriegsschanplätzen nichts Neues.
Bo«

Der österreichische Bericht
Wie « , 28. De». tW. T. B .) Amtlich « ird ver-

lantbart:
Oestlicher Kriegsschanplatz

Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz

Westlich des Monte Asolone und östlich »es
Monte Solaroko wurden feindliche Borstötze ab-
sewiese».

Die VerhaMungen
Die Spezialsragen

Brest - Litowsk,  27 . Dez. M . B .) Tie Be¬
ratungen der Delegationen der Verbün¬
deten  mit den Dertretern Rußlands über die
Spezialfragen  wurden noch im Lause des
heutigen Tages fortgesetzt. Diese Beratungen sind
inzwischen so weit gefördert worden, daß eine
kurz rjfcn terbrechung  der Derhandlungeu in
AusiigWsenommen werden kann, um den Delega¬
tionen. von denen einzelne mit ihren heimischen
Behörden Fühlung %u  nehmen haben, hierzu Ge¬
legenheit zu bieten.

Lenin über eine« astgemeiaen Friede«
W. T--B. Kopenhagen. 21. „Sozial¬

demokraten" gibt eme Unterrebung wieder, Re der
Stockholmer Vertreter des Blattes mit dem schwedischen
sozialistischen Reichstagsabgeordneten Höglund gehabt
hat, der gestern von der Reife nach Petersburg zurück-
gekehrt ist. Höglunb sagte, daß die Rachricksten der
Entente über Unruhen in Petersburg » oll-
kom men aus der Luft gegriffen  seien. Eben¬
so falsch sei die Behauptung, daß die Regierimasmlt-
alieder mit dikkatorifcher Gewalt mrstreten. Tie Boltt-
konrmisiare irren dxr Exekutivkomikee verantwottlich
imd jeder Minister habe ein Kollegium me Seile,
das bei allen Entscheidungenmitbestimmend sei. Die
Grundlage der Macht der Bolschewik, bilden zwei
Millionen Soldaten  sowie fast di- gesamte
organiiierte Arbeiterschaft.  Tie aemMqte
lozialrstuche Partei venüge nur über«me geringe An¬
zahl von Stimmen. Ueber die EruährunasverhLltnist?
sagte Köglnud. daß natürlich in dm Restaurants alles
sehr teuer, aber eigentlich nicht teurer sei als in Stock¬
holm. Tie Bcrforgnng mit Le°vnchnitteln»ei bedev-
tend besser geworden, seit die Bolschewikmtr  Macht
gekommen seien. Bedeutende Lrbensmittelvoerche. die
geh-im gehalten wurde», seien en deckr und verteilt
worden, lieber die FriedensaliSiickchen hatte HSgl und
vor der Mbreiie mit Lem» «ine Unterrrvnng. Lenin:
sagte hierbei, er sehe den allgemeinen Friede« sür
nahe bevorstehend an. denn die Völker seien kriegß-
miide. W sei naiv,  an «inen Sieg der Entente
*11 glauben , selbst wenn sich der Krieg noch ein Fahr
buchichm sollte. Jetzt sei der pspchskoqfsche
Gmgendllck  für einen alisemeine» Frieden g>-
stnnmen. Werde er icktzt nicht abgefchleglen. so werde
dieses desto schlimmere Folgen  für bi« Regie-
nmgen haben.

Die Anfnatzme in London
Haag,  25 . D,Z. Wie der ..Nieuwe Rotter-

daMfche Eourant" meidet, erklärt der Sondo«er
Kvrrefpcmdttkt des „Manchester Guordtan' : „Man'

kann bercrts sagen, daß in den Verantwort¬
lichen Kreisen nicht die Absicht besteht,
die deutschen Dorlchlage zu verhöhnen, oder sich
zu weigern, sie in Erwägung zn ziehen. Sie wür¬
den telbstverständlichgenau und mit Argwohn
untersucht werden.  Aber ans den ersten
Blick ist mau geneigt, sie als einen ernsten Schritt
der Zentralmächte auznschen. Wenn die Perpflich-
tnng ausgearbeitet wird. Serbien. Rumänien uns
Montenegro wiedrrherzustclle», sodatz über dicie
Punkte Mißverständulssr nicht mehr möglich sind,
und wenn elrichzeitig eine Schademersätzteistung
für Belgien erfolgt, so wird dies auf die Haltung
der lideralen Partei im Parlament von Einflußsein/'

Soweit hier Reuter- «nd Privatmelbungen über
di« Aeutzcruugcn der englischen Presse vvrliegen,
läßt erkennen, daß die gesamte lonfervativc

Presse Englands  zumeist mit Entrüstung die
Bedingungen von Brest - Litowsk zu-
rückwetjt.  Sie spricht von einem Tänschungs-
versuch oder gar von einem Betrug, wie Zum Bei¬
spiel die „Times", S'e dehanvtet, man wolle ledig¬
lich aus den russischen Frtedensbedingungen den
Vorteil ziehen, die ,'friedenssreunde in den alliier¬
ten Ländern zu bestärken und die „innere Front"
der Feinde Deutschlands zu brechen. Ein Fuede,
wie ihn die Bolfchcw'li fordern, würde die Zerr-
tralmüchte zu Siegern machen, und ein Wink von
Berlin würde ans Bulgarien und der Türkei alles
machen können, was Tcutfchlanö wünsche. Auch
das Blatt Lloyd Georges, „Daily Chroniche".
schließt sich im Tone den konservativen Blättern
an; es behauptet, die FriedensbedingungeWDdcr
Zentralmächte böten nicht die geringste Garantie
gegen eine Wtederhvluug des Krieges.

Frankreich wählt den Krieg
Pichon über die Kriegsziele
„ s e l , 28. Dez. In einer Rede in der
Kammer führte der französische Minister des
Aenßern Pichon aus:

„Nur unsere Feinde konnten uns Erooerungs-
ab sichten zu schreiben. Sie allein haben uns an¬
geklagt. sie, die während T>1 Fahre einen unge¬
heuren Angriff vorbereiteten, die öffentlich die
Unterwerfung der Weit predigten, die sich aus
das ui:glückliche Serbien stürzten, dis Belgien
angriffen, die die Initiative zum U-Bootkrieg
ergriffen, die fremde Gebiete verwüsteten und
ihre Kriegsziele niemals in unzweideutiger Weise
bekannt gaben. Wir werden uns nicht in die
innere Politik Rußlands mischen, aber wir treffen
die nötigen Maßnahmen, unsere so wichtigen
Interessen  in diesem Lande zu wahren.
Eu'tfprechLNd den maximalkstischen Grundsätzen
des Selbstbestimumngsrechtes treten wir in Be¬
ziehungen mit den Bevölkerunsen. die solche un¬
terhalten wollen. Wir arbeiten nicht an einer
Zerstüchcl'ung RttßchmhS. .sondern hrjr tpSllen eincr
Politik dienen, die, wenn sie allsemeist zur Durch¬
führung gelangt, Rußland selbst reseneriernr
wird. Pichon erinnerte an die besonderen Pflich¬
ten. die Frankreich gegenüber Siumänicn  Halle
das dank den Bemühungen Frankreich in den
Krieg eintrat. „Trotz aller unserer Bemühun¬
gen" sagte er. „konnte der Waffenstillstand nicht
vormieden̂ weroen. aber das Unglück Rumäniens,
wie das Serbiens und Belgiens , wird nur eine
gewisse Zeit dauern. Man ersucht mich, uns er»
Kriegs ziele  näher zu. bestimmen. Sie wur¬
den bekamst, gegeben. Sie finden sich, in den
wiederholten Erklärungen unserer Minister auf
allen Tagesordnungen der Parlamente nnd in
den Reden der Chefs der Regierungen : Zuerst
siegen!  Lloyd George sagte noch gestern man
gelangt nur durch den Krieg zum Frieden. Stegen.
Warum? Um Eroberungen zu. machen, um Böl¬
ler zu uisterdrücken, um zu herrschen? 'Nein,
Um der Welt einen Frieden der Gerechtigkeit
»nd der Brüderlichkeit enlsprech-end den Abstim¬
mungen der Kammer und den Erklär unge» der
alliierten Regierungen %u verschaffen . Tie Re¬
stitution der uns durch 'Gewalt entrissenen Pro¬
vinzen, die Rückkehr Elsaß - Lothringens
zn Frankreich!, die Friedensgarantien für Europa
im völligen Einverständnis mit Wilson, das sind
unsere Kriegszieke.

Seit uns Elsaß-Lothringen entrissen wurde,
haben wir unausgesetzt in unserem Herzen gc-
litteu. Wir wollten niemals Bevölkerungen in
irgend einer Form durch Eroberungen annek¬
tieren. In der Antwort der Alliierten auf die
Botschaft Wilsons war ebenfalls kerne Rede von
der Bernichttmg des deutschen Bo !kes oder von der
Austilgung des Deutschen Reiches mm der Welt¬
karte. Wir haben nicht nur für Serbien und Bel-
lgieir gesprochen, sondern auch für Polen . Unsere
Alliierten wollen ein unabhängiges und unge¬
teiltes Polen mit allen Garantien einer freien
wirtschaftlichen und mtlitärifchen Eutwickinug.
Tie .armenische und die syrische Bevölkerung, sowie
alle Völkerschaften, die unter einem fremden Joch
seufzen, besitzen unsere Sympathie . Unsere Feinde
hingegen erklären durch den Mitttd des Grasen
Ezernin, daß das Selbstbestimmungsrecht der Na¬
tionalitäten eine Frage der inneren Politik fei.
Was uns von Mieren Feinden untersclieidsk, ist
die Arkstrebung eines gerechten rmd dauernden
Friedens. Man kann leicht begreifen, daß Deutsch¬
land und Oesterresch-Nngarn sich weigern, ihren'
annexionslosen Frieden näher zu bestimnien."

Pichon erinnerte daraus an die Kanzlerklise in
Deutschlarch unb an die deutschen Versuche, Fcie-
densbesprechungen ernzulxiten, und fuhr dann
fort : „Die Frafte ElsckH - Lotchringeus  ist
nicht nur eine französische Frage , sondern eine
Weltfrage. Sie ist das Symbol des Rechtes. Wir
kämpfen nicht nur für Frankreich. Nichts wäre
unrichtiger als -zu behaupten, wir verlangten den
Krieg, um unseren Egoismus zu desriedige«. Es
sind übrigens noch andesch- ragen außer der
Elsaß-Lothringens. Je nqckchem sie in sranzösi-
schern«der deutschem Sinne gelöst werden, wird
ein neues Europa  geschasien werden oder
nicht, nstrd «in dauerhafter Frieden für alle Ra¬
tionen entstehen oder nicht. Wir haben die Er¬
oberung Jerusalems als eine Bessteümg ange¬
sehen. Es handelt sich hier nicht um einen sianzö-

Neck» dem Bericht der Blärter sanb Pichon Lei
seinen Ertlörungen über Elsaß-Lothringen Nürmi,ch-n
Bestall auf allen Teilen des Hauses mit Äftlftafmtc-
der äußerste« Linken; eine Stimme links rief: „Wir
möchten etwas anderiö als Watte!" (Großer Lärm.) '

Pichon sagte später wöttkich: „Ter dcnrsche Bor- ,
schlag verdient nicht auch nur eine Minute lang in
Erwägung gezogen tzu werben." (Levhajter Brisall.»^
!Als Pichon von der amerikanischen Hilfe sprach, ries-
'Brizon: „In drer Jahren!" (Groxec Lärm und Ord- -
nungLrnl.l Nacks brr Rede Pichons warnte der Evnaüst!
Sttnbckt in rimin Schlußwort nochmak-ö »vr den Folgen!
der bisherigen Emeuteporitik gezenübrr Rußland, die
Frankreich einss Tages bedauern werde.

Die Mmmer genehmigke darauf mir 348 Stimmen
einstimmig folgende TagesordnungSimyan : „Tie
Kammer billigt die Erllärnngm der Regierung, setzt
ihr Vertrauen  in diese und geht m  Tages¬
ordnung üder." a

A

fischen otzer englischen Sieg , sondern um einen
Sieg der zivikisierten Welt. Es handelt sich' um
die Befreiung der Bevölkerung Palästinas , wenn
ein internationales Regime der Gercchiigkert und
Freiheit ins Leben treten wird."

Pichon erinnert weiter darau. daß Frankreich
erklärte, daß die Geheimvcrträge mit Rußland
nicht zu Recht bestehen. Die Berösseutlichung
der Geheimverträgesei übrigens für 'Deutschland
ein vollständiges Fiasko, insbesondere was die
Völker der skandinavischenLänder anbetrifft,
deren ftuie Beziehungen zu Frankreich dadurch
nicht geßört werden konnten. Pichon findet ge¬
wisse Teile des Wasfenstillstandsver-
trags  sonderbar. Er glaubt, daß Rußland nicht
naiv genug sei. um den humanitären Versiche¬
rungen der deutschen, österreichischen, türkischer
und bulsarischen Delegierten Glauben zu schenken.
Er fürchtet, daß Rußland dem Geschicke entgegen-
gehe. von seinen Feinden umgarnt zu werden.
„Es bleibt nns". so fuhr er fort, „eine Hoffnung
in der Erklärung Trotzkis arr den französischen
Botschafter Loulens in Petersburg. Aus jeden.

-Fall wird sich die verfassunggebende N .rtional-
versammlung aussprechen. Hoffentlich wird sie
nicht aufgelöst werden, wie man ihr androhte."'
Pichon stellte fest, daß der Pierverband die russi¬
schen Vorschläge als Diskussionsbasis annimmt,
daß er jedoch den einzelnerr Paragraphen nicht
züstimmen kann. „Deutschland versucht, uns in
die Verhandlungenhineinzuziehen nach den fürch¬
terlichen Verlusten unserer Truppen und nach
dem Heldenmut, den sie belviesen haben. Kanir
da von einem bedingungslosen Frieden, von einer
Rückkehr zum staius quo in territorialer und
wictschastlicher Hinsicht die Rede sein? Ich habe
schon gesagt, daß wir. sobald uns Friedens-
bedinguugerl offiziell unterbreitet
werden, diese gemeinsam mit unseren Verbündeten
erörkerir werden. Sin indirekter Friedensvorfchlag
verdient jedoch nicht, in Betracht gezogen zn
werden. Entweder werden die Verhandlungen mit
Rußland zum Ziele führen, was 'die Kapitulation.
Rußland bedeuten würde, oder ffe werden schei¬
tern. Für uns wird in beiden Fällen,
der Krieg weiter dauern.

Ter Krieg ist in seine kritischste Phase einge¬
treten. Es fehlt uns gegenwärtig ein .Verbündeter!
und zwar ein Verbündeter, der nahe daran war,,
entscheidend« Ergebnisse zu erzielen. Offenbar be¬
deutet es «inen großen Erfolg  Deutschilands■
und Oesterreich-Ungarns, daß sie auf unseren;
Frorttetl Vewesungssreiheit haben. Wen» uns ■
aber ein Verbündeter fehlt, so besitzen wir dafür,
einen anderen in den Bereinigten Staa¬
ten,  der mit seinen gesamten kommerziellen,
industrielle», wirtschaftlichen und militärischen
Kräften aushelfen wird. Tie Verbündeten sind
entschlossen, alle ihre Hikssquellen zu vereinheit-
lscheu, nm ihre Armee snr höchsten Krastentfal.
tung ßü bringen. Die Einheit der Aktion wurde
aus der letzten Konferenz geregelt. Italien und die
verbündeten Armeen kämpfen für das allgemeine
Wohl. Ihre geschlossene Einigkeit wird auch an
der mazedonischen Front offenbar werden. Deutsch¬
land har eine gewattige Ausgabe übernonunei'.
Es wollte die Welt besiegen, indessen wird nun
umgekehrt die Mlt über Deutschland siegen, und
aus die Franzosen wird ein betrüchtttcher Anteil
an diesem Sieg entfallen. Wie Roosevett sagt. -vird.
Frankreich die Seele der Weit rette»,. Hieriiip ar¬
beiten wir unter Ihrer Kontrolle, und wie ich
ferner glaube, mit Ihrer vollen Zustimmung!"

i i
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üuer durchs Land
'"' (R.V.) Schon in Friedenszeiten ist mit Recht

darüber geklagt worden , wie Wenig 'Verständnis
die Stadt vom Lande beweist. Ter eine Großstäd¬
ter sieht in dem Bauern ein rastloses Arbeits¬
tier , der andere redet von Trägheit und Faulheit,
die auf dem Lande herrsche. Allgemein sind
sich die sogenannten gebildeten Großstädter dar¬
über einig , daß Unkultur und Unbildung auf dem
Lande Heimatrecht besitzen. Die falsche Auffas¬
sung über die wirklichen Verhältnisse hat 'zu
den sonderbarsten Borschlägien geführt . So wurde
vor dem Kriege lang und breit die Frage erörtert,
ob es nicht angebracht sei, wahrend der Ferien
Studenten als Helfer bei der siZrnte nach dem
Lande zu entsenden. Wenn nun auch während der
letzten drei Jahre vielfach eine gerechtere Würdi¬
gung eingetreten ist, so hat sich auf der anderen
Seite doch die Kluft zwischen 'Stadt und Torf
wesentlich erweitert . Alte längst abgebrocheneBe¬
ziehungen , die der Städter aus Gründen des
leiblichen Wohles zum Grundbesitz wieder an¬
knüpfte, wurden in ihrer erfreulichen Wirkung
Nur zu oft wieder gedämpft durch den Neid. Ter
Bauer lebe herrlich und in Freuden , er spüre den
'Krieg kaum, wirtschaftlich würde er fast gar
nicht betroffen — so und ähnlich lauten die Ur¬
teile , die man allerwärts hört . Dazu kämen
erheblich Mehreinnahmen , sodaß also der Krieg
der deutschen Landwirtschaft große Gewinne in
den Schoß werfe . Gegen solche Borwürfe ist
nichts einzuwenden , wenn sie zutreffen : sie müssen
aber zurückgewiesen werden, wenn sie den Tat¬
sachen nicht entsprechen. Gerade darum tut es
heute bitter not , daß der Großstädter die länd¬
lichen Verhältnisse genau kennen lernt und aus
ihnen seine Schlüsse zieht. .Wer in dieser von
Nahmugssorgen erfüllten Zeit den Bauer uni
das tägliche Brot beneidet, der soll nicht ver¬
gessen, daß jeder seine Last Und seine Plage hat,'
daß der Krieg überall hin düstere Schatten wirft.

Wer es heute unternimmt , von der Großstadt
aus ein großes Stück quer in das Land hineinzu¬
fahren , hat mit großen Schwierigkeiten zu kämp¬
fen. Die Eisenbahn  Verwaltungen tun alles,
um den Reisenden das Leben möglichst
sauer  zu machen. Kaum ein Lokal- oder Per¬
sonenzug ist geheizt , auch die O-Züge zeichnen
sich größtenteils durch große Kälte akls. Wenn
mau um die Feiertage herum eine Reise ins Land
unternimmt , so. tut man gut daran , die doppelte
'Zeit von vorn herein für die Bahnfahrt zugrunde
&u legen . In den Weihnachtstagen hatten die
D-Züge drei und mehr Stunden Verspätung , den
Lokalzügen erging es teilweise noch schlimmer.
Und woher kam das ? Zu einem großen Teile von
dem vielen Reisen. Tie Verwaltungen haben ge¬
beten, alles Reisen, das nicht unbedingt not¬
wendig ist. einzustellen : die Zeitungen bringen
immer und immer wieder Artikel 'mit der gleichen
Aufforderung . Dieweil hofft jeder, daß die ande¬
ren diese Wünsche beherzigen. So war denn
gerade in diesen Tagen wiederum ein Riesenver¬
kehr zu bemerken. Genau wie in den besten
Friedenszeiten stand Mann neben Mann , Frau
neben Frau in drangvoll fürchterlicher Enge.

Selbst die Schnellzüge , die sich infolge des doppel¬
ten Fahrpreises in den letzten Wochen immer
mehr entvölkert haben , erfreuten sich großer Be¬
liebtheit . Alles Malmen und alles Bitten ist

iumsonst, wenn die -Eisenbahnverwaltung ihre
Wünsche durchsetzen will , dann bleibt nichts an¬
deres übrig , als eine gewaltige Erhöhung der
Fahrpreise vorzunehmen , was bekanntlich sehr
bedenklich ist, oder aber sie muß gewaltsam die
Leute fernhalten . Durch Einführung eines Nach¬
weises etwa, daß die Fahrt unumgänglich notwen¬
dig ist. Auch das scheint ziemlich unmöglich zu
sein. Jedenfalls haben bisher alle Mittel ver¬
sagt , um die Bahnen zu eistvülkern und die
Schwierigkeiten zu vermindern.

Wo man heute auf das Land hin kommt, die
Bi eg es zuv er sicht ist überall gleich groß.
Mas war nicht immer so. Im Laufe des Früh¬
jahrs und des Sommers hatte ein bedenklicher
Pessimismus überall Platz gegriffen . Die Leute
aus dem Lande sahen, wie Tausende von Hamste¬
rern auf das Land kamen, um Brot und

- Butter , Mehl und Kartoffeln , Fleisch und Fett
zu hohen Preisen zu erwerben . Diese Hamsterer
schilderten ihre eigene Lage und die Lage der
Städte als geradezu verzweifelt , um auf diese
Weise möglicUt viel zu bekommen. Es gab sogar
geriebene Leute, die von einem Hause zum ande¬

ren zogen und schwere Ohnmachtsanfälle vor¬
täuschten. Da geriet das Gleichgewicht der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung allerdings stark ins
Schwanken. Auch die Nachgiebigkeit gegenüber
unseren Feinden hat auf dem Laude eine gereizte
Stimmung hervorgerufen . Der einfache Dauer
konnte cs nicht begreifen , wie wir trotz unserer
Siege , trotz unserer gewaltigen Eroberungen ein¬
fach aus alles freiwillig verzichten wollten . Für
ihn gab es aus den Resolutionen und Angeboten
nur einen Schluß : Es muß furchtbar schlecht um
Deutschland bestellt sein. Die Entwicklung in
Rußland hat ein unbegrenztes Vertrauen in die
deutsche Zukunft Lcrvorgerufen . Nirgendwo er¬
hebt sich eine zweifelnde Stimme , die Ueberzeu-
gung ist unerschütterlich , daß der Friede mit
raschen Schritten naht.

Ein ganz besonderes Kapitel bilden die Ge¬
fangenen aus dem Lande.  Millionen kräf¬
tiger Bauern und landwirtschaftlicher Arbeiter
stehen seit mehr als drei Jahren im Felde. Rein
numerisch gesehen bilden die Gefangenen keines¬
wegs einen Ersatz für die Einberufenen . Kommt
hinzu, daß Russen und Franzosen ja dei weitem
nicht unter dem Truck des Zwanges das leisten,
was die im Heer stehenden Landwirte geleistet
haben. Ueberall geht es den Gefangenen natur¬
gemäß gut . Bis vor kurzem waren sie ausnahms¬
los von einem vollen Siege der Entente über¬
zeugt. Geradezu bewundern müßte man den
Patriotismus der Russen und Franzosen . Wir
yaben zusammen angefängen , wir werden auch
zusammen «ufhören , wenn Teutschland verhun¬
gert ist — das war die immer wiederkehrende
Antwort . Und ermutigt wurden sie in ihren
Anschauungen , wenn sie die vielen Hamsterer
durch das Land ziehen sahen. Heute ist die Be¬
geisterung und die Siegeszuversicht dahin . Kaum
ei» Gefangener glaubt noch au den Sieg . Ins¬
besondere die Franzosen sind sehr enttäuscht.
Seil Jahrzehnten war ihnen gelehrt worden,
daß Rußland alles , alles machen werde, nuv
schickt sich Rußland an , Frieden zu machen. ArmeS
Frankreich , rufen die französischen Gefangener
aus , sie Lehen die Katastrophe als unvermeid¬
lich an . Bon Streitigkeiten zwischen den ein¬
stigen Bundesgenossen ist indes selten zu be¬
richten. Im allgemeinen vertragen sich aus dem
Lande unsere westlichen und östlichen Feinde auch
heute noch ganz gut . Vielfach herrscht unter den
Franzosen großer Jubel , weil nun endlich die
Russen mit dem Frieden beginnen.

Das düsterste Kapitel bilden nach lvie vor
die Hamsterer.  Mag das Dörfchen auch stun¬
denweit von der Bahn entfernt sein, über alle
Wege ergießt sich ein unübersehbarer Strom .von
Städtern . Im Sommer und Frühjahr hatte man
es auf Kartoffeln abgesehen, heute jucht man
nach Fleisch und Fett . Uno von Monat zu Monat
steigen die Preise . Heute werden in manchen
Gegenden für das Pfund Butter bis zu zwanzig
Mark geboten. Wohlhabende Städter bieten für
Schweine, die ein Schlachtgewicht von 120 Pfund
haben, 1000 Mark und mehr . Ob M diesen unge¬
heuren Preisen wirklich viel umgesetzt wird , ist
nicht mit Sicherheit zu sagen. Denn ganz natur¬
gemäß werden solche wahnsinnigen Preise unter
dem Siegel der Verschwiegenheit genommen und
gezahlt . Insbesondere jene landwirtschaftlichen
Gebiete, die vor den Toren der Industrie liegen,
können jeden Preis erhalten , den sie foroern.
' Man fragt sich, wie der Landplage der Hamsterer
eigentlich zu steuern ist. Es kann gar keinem Zweifel
unterliegen, daß der Schleichhandel einen riesigen Um¬
fang angenommen hat. Verkehrt wäre es, allein die
Besitzenden verantworüich zu machen. Jin erster Linie
ruiniert die Großindustrie iede Preispolitik. Die Groß¬
industrie fragt nicht danach, waS die Lebensmittel
kosten, tvenn sie nur Welche bekommt. Ihr können
ja auch die Preise gleichgültig sein, denn sie kann von
dem Staate alles doppelt und dreifach xurücksordern.
In zweiter Linie sind es die Arbeiter ans den Muni-

Aionsbetiieben oder deren Angehörige, welche aus dem
Lande mit dem Geilde um sich werfen. Wenn also
heute der Staat in die Magen über Wucher und Schlcich-
handel mit einstimmt, so ist das nicht ganz bercchigt,
denn, durch seine Politik, der Mmntionsintuckre al es
ziu bewilligen, hat er einem Teil des Volkes die
Möglichkeit gegeben, im Wege des Schleichhandels
sich Waren zu erstehen. Jetzt sind scharfe Maßnahmen
angekündigt. Einmal sollen Revisionen auf der Eisen¬
bahn vorgenommen werden, znm zweiten g dcnk man
eine Erhöhung der Strafen vormnehmen. R visionm
sind in der Tat das einzige Mittel, um dem plan¬
losen Aufkauf zu steuern. Ob die genügenden Per¬
sonen zur Revision vorhanden sind, ist eine andere
Frage.

Man wirst der Landwirtschaft vielfach Wucher I
vor , doch sie selbst wird von dem Wucher aus
das Schärfste betroffen . Bekannt sind die Klagen
über Kornpreise und die Preise für Kleie. Die
Bauern mußten für relativ wenig Geld Roggen,
Weizen mtfa Hafer abgeben , sie erhielten dann
für skandalöse Preise die Abfälle in Form der
Kleie zurück. Ein Beispiel mag die Unvernunft
in der Preispolitik dartun . Wenn ein Bauer
heute für hundert Mark Wagenschmiere aukaust
und verbraucht , so reicht er damit nicht weiter als
wenn er vier Pfund Butter zum Schmieren ver¬
wendet. Bier Pfund Butter kosten nach belöro-
licher Preisfestsetzung acht Mark . Hier und da
hat man sW gewaltig darüber entrüstet , daß die
Bauern so vaterlandslos handelten , weil sie un¬
bedingt notwendige Lebensmittel dein gewerb¬
lichen Zwecke zuführten . Ja , kann man den»
von einem Bauern verlangen , daß er hundert
Mark für ein fremdes Produkt bezahlt , wenn
er ein eigenes Produkt im Werte von acht Mark
zu verwende » in der Lage ist? Auch hier rächt
sich wieder die behördliche Preispolitik , welche dem
Oel- und Fettyandel sowie dem Ersatz von Oel
uno Fett niht die notwenoige Aufmerksamkeit
schenkte. So ließe sich noch manches ansüchen
für den Wucher, von dem die Landwirte betroffen
werden.

Es ist selbstverständlich, daß hinsichtlich der
Nahrungsmittel die Selbstversorger aus
dem Lande — iaber auch nur diese — weniger
leiden, als die Städter . Was war immer so,
wird auch so bleiben . Auch- die Preise sind alles
in allem genommen gut . Dafür aber fehlen die
Arbeitskräfte , Alt und Jung , männlich und weib¬
lich, muß sich vom frühen .Morgen bis zum späicn
Abend äbplagen . Es ist erstaunlich, was auf
dem Lande während der drei Jahre geleistet
worden ist, und auch weiterhin geleistet wird
Nur dadurch konnte der Aushungerungskrieg der
Engländer vereitelt werden . Die Behörden grei¬
sen scharf in die landwirtschaftlichen Betriebe
ein. Tas ist nun leider nicht anders möglich.
Sv sehr man häufig den Unmut der Bauern
verstehen kann, es geht nun einmal aus den
verschiedensten Gründen ohne die Eingriffe des
Laridrates und anderer Behörden nicht ab. Darin
müssen sich die Dauern fügen, und sie haben
sich darin gefügt . Tenn schließlich siegt in allen
der Wille durchzuhalten , zu tun , was im Inter¬
esse der Heimat notwendig ist. Ohne diesen aus¬
geprägten Willen hätten wir den Kämpf nicht
so erfolgreich bestehen können. Wenn aas dem
Zusammenbruch Rußlands der Friede erblühen
sollte, dann wird nzan auch mit hohen Worten
der Tätigkeit unserer " Landwirtschaft gedenken
müssen. Wer während des Krieges auf das Land
hinauskam , wer gerade in letzter Zeit die
Schwierigkeiten beobachten konnte, der weiß , daß
der deutsche Dauer nicht nur im Frieden , '.ändern
auch im Kriege Las Rückgrat der Nation ge¬
bildet hat.

Weihnachten des hl. Vaters
einst und jetzt

In früheren Zeiten feierten die Päpste die
hl . Metten gewöhnlich in einer der Hauptkirchen
Roms . Gegen die mitternächtliche Stunde setzte
sich vom päpstlichen Hof ein imposanter Zug in
Bewegung ; Bischöfe und Kardinale , Fürsten und
hohe Gesandtschaften, zu weilen König Und Kaiser
nahmen daran teil , in der weihevollen Stimmung
der heiligen Nacht ritt die erlauchte Schar durch
die Stadt , inmitten der Papst auf einem blendend
weißen Pferde ; Hunderte von Fackelträgern
schwentten, dem Zug voraneilend oder ihu
flankierend , ihre helleuchtenden Fackeln: riesige
Feuergarben flammten im nächtlichen Dunkel zum
Himmel auf und ließen die kostbaren Rüstungen
der Fürsten , die malerischen Trachten der päpst¬
lichen Ceremoniare und Nobelgarden , die den
Papst umrahmten , phantastisch Aufleuchten. Wie
ein brennendes Meer wogte das Volk über die
Straßen , durch die der Zug sich bewegte, und
begrüßte mit stürmischer Begeisterung den Vater
der Christenheit : der Jubel wollte lgar kein Ende
nehmen . Das Ziel des Zuges 'war meist Maria
Maggiore (Maria vom Schnee), die altehrwür¬
dige Marienkirche , in der die seit alter Zeit als
Lagerstätte des göttlichen Kindes verehrte Holz¬
krippe aufbewahrt und in der hl . Nacht auf
dem Altäre ausgestellt wird . Wie reckten sich
beim Glanze der Weihnachtskerzen die ehrwür¬
digen Säulen des majestätischen Gotteshauses in

gigantischer Größe aus ! Wie strahlten von der
Apris her die berühmten Mvsaikbilder . als woll-
ten sie ihre Freude kundgeben, über das Geheim,
nis der hl. Nacht ! Wie jubelnd klang das Gloria
in excelsis Deo hinauf zu Den Wölbungen in
mitternächtiger Stunde ! Wie brausten die jauch¬
zenden Chöre der Weihuachtsmesse durch die wei-
ten Hallen ! Weihnachtszauber webte in den rin¬
gelnden Wrihrauchwölkchen, die um den erhatz^
neu Altar schwebten; Weihnachtsduft entströmßz
den grünen Zweigen und taufrischen Blumen;
Weihnachtssreude wogte in Len sich unabsehbar
herandringenden Dolksmassen ; Weihnachtsfriede
lebte im Herzen des ärmsten Bettlers , der draußen
auf der Straße den verklingenden Melodien nach,
lauschte oder einen zitternden Strahl der Weih¬
nachtslichter mit seinem Auge erhäschte! —
Weihnachtsstimmung in der ewigen
Stadt in vergangener Zeit!

Und jetzt? Seit dem schamlosen Raubzug,
den die italienische Regierung 1870 auf den Kir¬
chenstaat unternahm , kann der hl . Vater Weih¬
nachten selbst nicht mehr in der St . Peters-
kirche feiern , die vom Vatikan aus durch einen
geschlossenen Gang zu erreichen ist, ohne daß
man eine Straße zu berühren braucht . Es wäre
zu fürchten, daß der verlietzte Pöbel den Frieden
der hl . Nacht durch tolle Lärmszenen störte. So
liest denn der hl. Vater seine drei hl . Mellen , die
jeder Priester an diesem Tage feiert , in seiner
Hauskapelle in einsamer Stiklc . Ist das nicht
unsagbar traurig ? Was jedem Priester vergönnt
ist, umringt vom christlichen Volk die hl. Ge¬
heimnisse der Cristnacht zu feiern , dem Ober¬
haupt der Kirche ist es versagt . Am Feste der
Gottesliebe verschließt ihm Menschenhaß die Tore:
am Jubelfeste der großen Christengemeinde ver¬
bannt Menschenhaß den Vater . Es war darum in
den letzten Jahrzehnten Herzenssache treuer Ka¬
tholiken in der hl . Weihnachtszeit den hl. Vater
in seiner Gefangenschaft zu besuchen und ihm zu
huldigen . So war es eine schöne Sitte der deut¬
schen Gesellenvereine, daß in größerer . Anzahl
Mitglieder um Weilpiachten nach Rom pilgerten . ,
Pius X. sah die wackeren Söhne deutscher Erde
gern . Er fragte schon wochenlang vorher : „Wann
kommen die Deutschen? Wie viele sind's dieses
Jahr ? Wenn die Gesellen unter sachkundiger -
Führung die hl . Stätten besucht hatten , wurden
sie am Dreikönigsfeste vom hl . Vater in Audienz
empfangen . Wie glühte da ihr Herz in freudiger
Begeisterung ! Wie kraftvoll erklang aus deutscher
Männerbrust das :„Großer Gott wir loben Lich"
durch den Audienzsaal ! Wie leuchtete aber auch
das Auge des hl . Vaters , wenn es auf der
blühenden Jungmannschaft , der stolzen Ho' fnung
der Zukunft , ruhte ; wie klang so innig sein väter¬
liches Segeuswort und sein väterlicher Gruß,
den er den Gesellen für ihre Lieben in der Heimat
auftrug ! Man fühlte es heraus : das war für
ihu eine helle Weihnachtsfreude , die ihn den
Schmerz über seine traurige Lage einen Augen¬
blick vergessen ließ . Nun ist äuch diese Huldigung!
nicht mehr möglich seit dem Krieg. Nur noch
durch chiffrierte Depeschen und Spezialkuriere
konnte der Papst seinen Kindern in her Ferne
seine Liebe und Sorge bekunden. Doch selbst
das kann er jetzt nicht mehr . In empörender
Mißachtung aller Rechtssatzungen verhindert es
die italienische Regierung unter dem Vorwand,
die päpstlichen Boten stellten verräterisch ihre
Kenntnisse in den Dienst Oesterreichs. Hat es
jemals eine schamlosere Verleumdung für den
hl. Stuhl gegeben? Wir fragen uns mit Ent¬
rüstung . Wie lang noch soll der Vater der Chri¬
stenheit ein Spielball in der Hand verlogener
Freimaurer sein ? Hier muß Wandel geschaffen
werden.

Die deutschen Katholiken haben seit vielen
Jahren aus den Katholikenversammlungen gegen
diese schreiende Ungerechtigkeit protestiert und
Achtung vor der Würde und suveränen Stellung
des Papstes gefordert : bei den kommenden Frie¬
densverhandlungen muß dieser Protest und diese
Forderung einen verstärkten Wiederhall bei den
treuen Katholiken aller Länder und bei allen
rechtlich denkenden Menschen der Welt finden.

Gebe Gott , daß sich bald eine glückliche Lösung
dieser, die Herzen der Katholiken tiefbewegenden
Frage finden ! !

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiaden.

(18. g -rts-tzun,-. -S«chdr»« MiSottB.)
Das Gesicht des jungen Mannes verfinsterte

sich. . , ,
„Ich kann dir das recht lebhaft nachsühlep,

Vater , zumal — verzeihe, daß ich davon spreche
— nicht alles geschehen ist, das Leben und die
Gesundheit der Arbeiter so zu schützen, wie es
die modernen .Errungenschaften der Technik er¬
möglichen."

„Woher weißt du das ?" stieß der Schloßs¬
herr erbleichend hervor.

„O , ich weiß es aus den besten Quellen
Aber — sich meine, es ist zwecklos, hierüber uns
weiter zu unterhalten . Ich l>abe in deutschen
Musterbetrieben den Bergbau studiert und muß
sagen, daß dort Zustande herrschen, die uns als
erstrebenswertes Ideal erscheinen mögen —
wenigsrens was deinen Betrieb betrifft ."

„Willst hu damit sagen, daß meine Gruben
in schlechterem Zustande sind, als die unserer
Nachbarn und Konkurrenten ?" fuhr der alte
Mann auf.

„Ich kann das wirklich nicht beurteilen , da
tch die anderen Bergwerksbefttze unseres Landes
zu wenig kenne. Den unfrigen über kenne ich —
und ick) Muß leider sagen, daß er gegenüber

. den von mir besuchten deutschen Betrieben in
‘gesundheitlicher Beziehung sehr viel zu wünsckien
übrig läßt ."

„Dann wundert es mich, daß so viele Deutsche
auf iinsercr Grube arbeiten ."

„Wer weiß, welche zufälligen Lebensschicksale
das bewirkt haben . Wieviel Deutsche sind denn
überhaupt unter deiner Belegschaft?"

„An die zwanzig Mann werden es sein."
„Das sind nicht gerade viele. Und glaubst

hu, daß sie zufrieden sindA«
„Nein , sie sind es nicht," streß der alte Herr

mit einem- zornigen Lachen hervor . „Sie haben
in he,5  letzten Wochen wiederholt 'DeMtatrov.cn

zu mir geschickt, die sich über Herrn Brown,
den Direktor , beschwert haben . Beim letzten Male
habe ich ihnen die Türe gewiesen und der Ge¬
sellschaft zu verstehen gegeben, daß sie bei der
nächsten Beschwerde samt und sonders flögen."

„Hast du dich überzeug , daß ihre Beschwerde
unberechtigt war ?"

„Freilich l>abe ich das . Brown hat mir dre
Sache so aufgeklärt , daß ich keine Ursache hatte,
gegen .ihn Partei zu ergreifen ."

„Deshalb nahmst du für ihn Partei " sprach
der Sohn kopfschüttelnd. „Ich muß dir geste¬
hen. Vater , daß dieser Brown mir in hohem
Maße mißfällt . Ueberhaupt , warum hast du einen
englischen Direktor ? Es gibt doch Belgier und
Franzosen genug — „
' „Das hat seine ganz besonderen Gründe,"
sprach Gustav Vanhaeren kurz abweisend.

„Ich meine , in dieser Frage kämen nur Gründe
in Betracht , die für das Wohl und das Gedeihen
des Unternehmens maßgebend wären . Brown mag
ja ganz tüchtig sein, aber er ist hochmütig, an¬
maßend und . wie ich vermute , auch gewalttätig —"

„Ich bin aufs höchste erstaunt , über deine
genauen Kenntnisse der hiesigen Verhältnisse
— wo du doch seit Jahren keinen belgischen
Boden, geschweige denn unseren Betrieb betre¬
ten hast."

„Ich wollte dir mit all diesen Dingen eine
freudige Ueberraschung bereiten , Vater , und habe
unter her Hand durch monatelange Korrespon¬
denz genaue Erkundigungen eingezogen. Zu mei¬
nem Bedauern sehe ich, daß deine Ueberraschung
eher peinlich als freudig ist. Ich hatte vor,
dir vorzuschlagen, einen äußerst tüchtigen Mann,
Leiter einer deutschen großen Zeche, als Direktor
anzustellen . Mir scheint aber , ich würde mit
diesem Vorschlag hei dir auf wenig Gegenliebe
stoßen."

„Ganz recht, ich würde diesen Vorschlag ohne
weiteres ablehnen , da ich weder die Absicht noch
auch irgend einen Grund habe, Brown zu ent¬
lassen — vielleicht nicht einmal die Macht —"

Die letzten Worte kamen leise, fast unhürbar,
von seinen Lippen . Der junge lMann horchte auf.

„Nicht die Macht ? Aber ,Dater , du kannst
doch ans deinem Eigentum ganz -nach Belieben
schalten und walten —"

„Gewiß , selbstverständlich!" rief Vanhaeren
hastig , „es ist nur .wegen der Gerechtigkeit —
ich kann wirklich Brown keinen Vorwurf machen
— in keiner Weise. Uebrigens wundert e» mich,
wie du dazu koiumst, .mir geraoe einen Deutschen
als Direktor vorzuschlagen. Du weißt doch, daß
die Deutschen hier nicht belicht sind — daß
sie es nie tvaren . In der letzten Zeit aber
haßt man sie geradezu ."

„Ich glaube genau zu wissen, woher dieser
Haß stammt . Vater !" rief der junge Mann hitzig
„Kein Wunder , daß sich hier . ein solch grund¬
loser Haß ausbreitet , tvenn 'man einen Eng¬
länder zum Direktor einer belgischen Grude hat ."

„Tu scheinst ja ha drüben ein sehr begeisterter
Deutschenfreund geworden zu sein," sprach der
Schloßherr spöttisch. ,Lch habe mit Erstaunen
auS deinen Briefen wahrgenommen , daß du
deinen Vornamen Renee in Renatus umge¬
wandelt hast."

„©? ist wohl nicht ganz richtig , Vater , wenn
hü mich einen Deutschenfreund nennst . Ich bin
hoch in Wahrheit ein halber Deutscher."

„Das heißt , du betrachtest dich als solchen.
Ich will nicht hoffen, daß du drüben die deutsche
Staatsangehörigkeit erworben hast."

„Rein , das zwar nicht, da ich als Erbe deiner
Besitzung belgischer Untertan sein muß . Dem
Geiste nach aber bin ich nichts anderes als deutsch
Ich bin von einer deutschen Mutter in deutschem
Geiste erzogen worden , kam als Jüngling nach
Teutschland und bin drüben ein Mann ge¬
worden . Wunderst du dich nun über meme Ge¬
sinnung ?"

.Lch hätte dich nach Paris oder London schicken
sollen." murmelte der Alte.

„SBatum ? Ist dir das Deutschtum so .zu¬
wider ?"

„Als wenn du das nicht wüßtest
.Ln der Tat , ich.erinnere mich, daß du früher

eine Abneigung gegen deutsches Wesen hattet
— warum , habe ich me erfahren können, da du

doch eine Deutsche zur Frau genommen hast
Weil ich aber in deinen seltenen Briefen nie
ein Wort von dieser Abneigung erwähnt fand,
nahm ich an , deine Gefühle hätten sich verändert.
Leider muß sich nun sehen, daß deine Abneigung
gegen Teutschland sich in Hatz verwandelt hat.
Diese Tatsache bildet einen betrübenden Gegen¬
satz zwischen uns ."

„Es wird der Gegensätze noch mehr geben,"
sprach der Schlvßherr mit rauher Stimnie . „Vor-
läufig wollen wir das Gespräch abbrechen. Mach
es dir bequem, und wenn du Hunger hast, daun
laß für dich decken. Mich mußt du entschuldigen.
Ick, esse sehr wenig — und unregelmäßig . Heute
Abend sehen wir uns wieder . Bei einer Zigarre
können wir dann allerlei wichtige Fragen be¬
sprechen,"

Cr reichte seinem Sohn flüchtig die Hand
und verließ das Zimmer . Renatus blickte seinem
Vater mit umwölkter Stirne nach, bis die Tür
sich hinter ihm geschlossen hatte . Tann ging
er kopfschüttelnd hinaus , um sich von Jan sein
Zimmer zeigen zu lassen

Zweites Kapitel.
Es war Abend und die beiden Männer , Vater

und Sohn saßen sich am Kaminfeuer der Bib¬
liothek gegenüber . Der alte Herr hatte ein paar
Flaschen schrveren Rotwein bereitstellen lassen,
von dem er in listigen Zügen trank . Renatus
dagegen nahm nur hin und wieder einer, kleinen
Schluck. Beide rauchten schweigend. Es war so
sttll, daß man das Bohren des Holzwurmes in
dem uralten Getäfel hören konnte.

„Womit hast du dich den Nachmittag tritt»
durch beschäftigt, Renee ?" unterbrach eiwlich. der
Schloßherr das Schtveigen.

Renatus zuckte beim Ertönen der rauhen
Stinnue ein wenig zusammen. Er richtete seinen
Blick auf das Gesicht seines Vaters , doch, der
Ausdruck düsteren Sinnens wich nicht aus seinen
Zügen.

„Ich-, bin durch alle Räume des Hauses und
durch den Park und seine ganze Umgebung ge¬
strichen und habe versucht, alte schöne Kind-
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Der Entente -Sieg eine Chimäre
f H a a g , 28. Dez. Der militärische Mitarbeiter
vom „Nieuwe Courant " schreibt in einer lieber-
sicht über die Kümpfe an der Westfront im
Jahre 1917: Das Ausbleiben von Erfolgen für die
Entente kann man , was die Engländer betrifft,
noch der mangelhaften Führung zuschreiben. Für
die militärisch viel besser geschulten Franzosen
gilt es aber nicht. Bei ihnen ist die Ursache die
physische Erschöpfung und infolge davon die stra¬
tegische Impotenz . Daß Onkel Sam 1918 John
Bull und Marianne retten soll, ist ein überzeugen¬
der Beweis für ihr strategisches Unvermögen. Es
ist auch klar, daß , solange den englisch-französisckj-
italienischen Heeren eine einheitliche Leitung wie
die Hindenburgs fehlt , der Sieg , den Lloyd
George, Clemenceau und Orlando für ihren Frie¬
den brauchen, eine Chimäre bleibt.

Englisch.: Anmaßung
London,  28. Dez. Reuter meldet: Alle Blät-

ier veröffentlichen lange Kommentare zur Antwort
Ezernins auf die russischen Friedensvorschläge.
„Daily Graphik" schreibt: Die Bolschewiki in Pe¬
tersburg werden wahrscheinlich jubeln . Leute mit
etwas besserem geistigen Gleichgewicht werden fra-

, gen, was die deutsche Regierung mit der Annahme
der russischen Phrase „keine Annexionen oder
Schadenvergütungen" meint . Wir wissen» daß
politisch wichtige Einflüsse in Deutschland ent¬
schlossen sind, Belgien unter deutscher Kontrolle zu
erhalten und die Verbindung Berlin --
Bagdad  nicht unterbrechen zu lassen. Solange
diese Absichten nich: aufgegcbcn sind ist die Phrase
keine Annexionen, nenn sie von derselben Seite
kommt nichts anderes als eine Unverschämt¬
heit.  Für uns liegt die Sache klar. Wir Huben
diesen Krieg nicht ans Gewinnsucht begonnen, wir
haben ihn angefangen, um die Zivilisation zu ver¬
teidigen, und unsere Arbeit wird nicht frü¬
her beendet  sein , als bis der Einbrecher
gezwungen ist , f ü r sein V e r b r e che n
volle Genugtuung zu leisten.

Italienische Fälschung
I L ugano < 28 . Dez. Die italienischen Tages¬

blätter veröffentlichten bisher über die russischen
Friedensvorschläge nur eine kurze Mitteilung der
Agenzia Stefani , Die nichts weiter enthält,
als eine noch dazu irreführende Angabe der russi¬
schen Vorschläge. Unter Nr . 1 schlagen hiernach
beispielsweise die Russen als Grundlage der Be-

, katung der Friedensbedingungen vor, „die Art
und Weise der Annexionen der besetzten Gebiete",
lleber die weiteren Verhandlungen sowie auch
über die Antwort der Mittebnüchte brachte die
italienische Presse bisher keine Silbe.

OrlandoS Schwenkung
| Der politische Mitarbeiter der ,Jsialia " schreibt:
Die fünf Reden Orlandos  in den Geheimsitzangn
der Kammer hätten keinen Zweifel mehr gelas en, daß
Orlando die früheren imperialistischen Kriegszi le nicht
mehr verteidigt und zu einer sofortigen Ligui-
vierung des Krieges  bereit sei, iedoch nur
in Uebereinstimm ung mit den Alliierten.

Ei« bolschewikischcr Gesandter über die Lage
|f Haag,  28 . Dez. „Dailp News" veröffentlichen
«ine Unterredung ihres Stockholmer Vertreters mit dem

'volschewikischen Geqandten Worowsky,  der die diplo-
Matischen Geschäfte Rußlands in Schweden besorgt.
Worowsky erklärte, daß man sich keinerlei Illusionen
über die wirklichen Absichten Deutschlands hingebe,
-aß man aber auch keine Wahl habe, und angesichts
per unverständlichen Haltung der Entente einen Son¬
derfrieden  machen müsse. Düs kommend - rus¬
sisch - deutsche Bündnis  sei in Wirklictzckit ein
Werk der Entenstc- iplomaten. Es liege im Interesse
keines Demokraten, irgend ein fremdes Volk zu ver¬
nichten. Dadurch, daß die Entente an einem solckxn
Kriegsziel.festhallc. habe sie den Abschluß eines demo-
kratischen Friedens so lange hinausgewgen, bis Ruß¬
land in feine jetzige Lage kam. „Wir wissen. daß
unsere Herrschaft nur zeitweilig  ist . da wir
di- Vertreter der industriellen Arbeiterschaft sind, die
in Rußland nur eine Minderheit  bildet . Un¬
sere heutige Macht ist darauf »uruckzuführen. daß wir
vorübergehend auch von den Bauern unterstützt wer¬
den. Das wird aber nicht «rosig dau-ru. In der Zeit
unserer Herrschaft hoffen wir, die Verwirklichung der
sozialen Reformen so weit durchzufirhren, daß untere
Nachfolger sie nicht mehr zerstören können.

Ein deutscher Erfolg in Ostafrika
Haag,  28 . Dez. Reuter meldet aus Lissabon

offiziell: Aus Mozambique  wird gemeldet:
2000 Deutsche eroberten  nach dreitägigem
Kampf den Berg M ku l a . der von 250 Portugiesen
verteidigt wurde. Sre nahmen den Kommandan¬
ten und 25 Marin gefangen. Die Portugiesen ver¬
loren 40 Mann an Toten und Verwundeten . Die
Deutschen ließen die Gefangenen ayr anderen Tage
wieder frei.

heitserinncrungen wieder aufzufrischen. Doch e
ist mir nicht gelungen . Die schönen Stelle,,
wo meine Jugend sich abgespielt hat , fand td
nicht wieder — oder so verändert , oaß ich fi
nicht wiedererkamtte ."

F „ Erscheint dir denn heute deine Jugendzei
so glücklich, daß es dich, gelüstet, nach ihre,
Spuren zu suchen?"

„Ja — bis ich nach Brüssel aufs Gvmua
stum kam. Während meiner Gymnasiastenzei
starb die Mutter . Und mit ilf-rem Tode zog da¬
große Unheil, das langsame Sterben in diesem
Haus ein. Ich könnte weinen, wenn ich an diese,
schrecklichen Umschwung der Dinge denke"

Gustav Banhaeren nickte langsam vor Wh hin
„Ich kann es verstehen," bemerkte er aus

weichend, „daß ein Mensch, der ans einer schöne,
lebensfrohen deutschen Großstadt in diese düster
Weltobgeschiedenheit hineintritt , sich hier nich
recht wohl fühlt . Darum rate ich dir : Sief re um
Vertrauere hier nicht deine ^ ageft

„Mir scheint, Vater , du willst mich "unter alle,
.Umständen von hier vertreiben ."

„Ich habe den Wunsch, dich froh und glücklick
zu wissen."

„Dieser Wunsch kann dir leicht erfüllt wer
den. Gib mrr unbeschränkte .Vollmachten, hie:
auf dem Schloß und im Park und im Anschliff
daran auch in den Gruben jede zweckdienlich
Beränderuna vornehmen zu dürfen . Dann wirs&mich froh und glücklich sehen und selbst!nebenden Nutzen verspüren . Tie Zustände au
den Zechen kenne ich ja noch nicht aus eigenen
Augenschein: doch hier im Schlosse sind sie so
daß es dw allerhöchste Zeit ist, will man nicht de,
ganzen Besitz verfallen und verkommen lassen?

, „Laß den Gedanken ein für allemal fahren
Herr dieŝ Schlosses und meiner Bergwerke zi
werden. Das kann und wird nicht geschehen"

„Wer Vater , das kannst du -gar nicht der
hindern , wenn du auch wolltest , denn ich f<,in dei,
§iohn rmd natürlicher Erbe ."

(Fortsetzung folgt .)

Chinesisch-russischer Kampf in Chardin
Haag,  28 . Dez. Reuter meldet aus Tokio:

Von befugter Seite wird aus C h a r b i u gemeldet,
daß dort am Morgen des 26. Dezember ein Ge¬
fecht zwischen chinesischen Truppen und Truppen
'der Maximalisten stattfand . Die Russen ergaben
sich, wurden entwaffnet und gefangen genommen.
Die Chinesen besetzten die Garnisongebäude.

Hochverrat an Bord eines Torpedobootes
Zum Urbergang des österreichischen Torpedobootes

Nr . 11 zu den Italienern keilt auf eine neu- An¬
frage von deutsch-nationaler Seite an den österrsichiscben
Landeövcrteidigungsministcr dieser folgenden Br e. des
aus diesem Boote befindlichen deutschen Masäsinen-
meisters Tilgner an feinen La,er mit : „ llnt .r dw vor¬
wiegend aus Tschechen und Italienern bestehenden Be¬
satzung des TorpedobootesNr. 11, das $;nn Feinde
überging und sich als Einheit der ffalienischea Flöt e
meldete, befanden sich 'Äußer zwei dnisch-önerreickn-
schen Offizieren auch vier deutsche Maschinenmeister.
Die zwei Offiziere wurden auf Teck über'allen und ge¬
fesselt. Tie Maschinisten Versalien ahnungslos ihren
Dienst, bis sie in Ancona als Gefangene von Bord ge¬
führt wurden."

Die Erfolge zur See
Weitere 12 500 Tonnen

Berlin.  29 . Dez. (W. T. B . Amtlich.» In
geschickt nnd schneidig dnrchgesiihrten Angriffe« ge»
lang es einem unserer U-Boote in der irische«
Sec innerhalb fünf Tage« IS 500 Brutto-
rcgistertonucn  Schiffsraumes zn vernichte».
Sämtliche Schiffe waren große Dampfer . Eine«
von ihnen schoß das U-Boot ans einem stark gr-
sicherte» großen Gclcirznge heraus , ein anderer
Dampfer von etwa 8000 Tonnen hatte anscheinend
Sprengstoff geladen. Unter auffallend heftiger
Detonation und starker Fenererkchcinnng ver¬
schwand der größte Teil des Schiffes augenblicklich
nnr das »» Weißglut getanchte Heck war «och
wenige Minuten sichtbar.

Ei « kühner Marineluftschiffer
Ober -Maschinistenmaat Heinrich. Feh aus

Rastors , Kreis Lauenburg in Schleswig , hatte
an Bord seines Luftschiffes den Steuerbordmotor --
zu bedienen . Auf einer Englandfahrt in der
Nacht vom 27./2S. November 19'16 war die Rollen¬
führung des Kühlervorsanges seines Motors un¬
klar gekommen und bei der iwrrsctzenden Finster¬
nis konnte sie Feh auch nicht klar kriegen. Ter
Vorhang ließ sich weder hinaus - noch herunte»
beivegen. Als der Luftkreuzer gegen 10 Uhr
abends die Küste südlich Flambvroiigh Head er¬
reichte, wurde er von englischen Scheinwerfern
erfaßt und unter heftigster Beschießung im Licht¬
kegel gehalten . Das Sckstfs suchte nach Abwurf der
Bomben in Zickzackkurven abzulaufen und wurde
noch währenddessen von Automobilgeschützen und
später am Humber von Abwehrbatterien unter
starkes Feuer genommen . Die Helligkeit aus¬
nutzend, sah man während der Besckueßung den
Ober-Maschinistenmaat Feh außerhalb der Gon¬
del am Vorhang arbeiten . Er war mit den Wor¬
ten : „Das ist ja feine Gelegenheit , den Vorhang
in Ordnung zu bringen, " aus der Gondel ge¬
klettert und ließ sich durch nichts bei seiner
Arbeit in luftiger Höhe stören, bis er mit Hilfe
des engfischen Scheinwerferlichtes seinen Kühler-
vorhang wieder klar hotte . Das Eiserne Kreuz
2. Klasse besitzt Ober -Masthinistenmnat Fey be-
reits seit längerer Zeit , jetzt schmückt das Eiserne
Kreuz 1. rkbrsse die Brust des kühnen, uner¬
schrockenen LustschifserS,

* Der TodimTank.  Ein Kriegsberichterstatter
aus dem Westen gibt einen schaurig-anschaulichenB.-
grift von dem Tod: im Tank, jener wandelnden Festung,
von deren Wirkung sich unsere Feinde so viel ver¬
sprachen,. die aber längst durch dir Wirkung unserer
urucn Flachbalmgeschütze aufgehoben ist. Er schildert
uns einen Tank, der »erschossen ans dem Schlachtfclde
liegt Und sagt, sein Anblick sei wohl das-Furchtbarste,
was je sin-einem Kricg an Vernichtung Vorkommen kann.,
!Nnr ein Trester, schreibt er, sitzt in deni Tank, und
vielleicht l« t die Besatzung noch an die Möglichkeit
eines Entriicnens geglaubt und sich dem Ausschlups
Wgewendet— alle aus einmal! Eine Explosion bä te
die Leiber Wohl mehr nach oben and gegen die Wände
des Kessels, in dem die Mannschaft sitzt, geschlendert:
der Uusschlnvs, ein Schlitz von etwa 60 Zenlimctrr
Hohr Und 1,30 Zentimeter Breite, befindet sich aber
gani, Untat ans der rechten Seite. Die Panzerplatten,
die diesen Schlitz umrahmen, umrahmen auch das
grauenhafte Bild des Schicksals der acht Leute. Dicht
ineinander geflochten, wie bis zum letzten Atemzuge
miteinander ringend, bilden die Tteichen eine einzige
nnenMirrbare Masse gewaltsam gedrehter ineinander
verflochtener Leiber: aus den verkohlten Ilniformsetzen
ragen angesengte Knochen heraus, die Haar ' sind von
den Schädeln weggebrannt, das Auge kann keinen ein-
Mgm Wrper in seinem Verlaufe festktellen, cm unent-
wirrbarrh Knäuel! Nnd in dies: Maste hinein, wie
ein Riescnbcil, schneidet eine mit ungeheurer Wucht
gestampfte Stahl vlatte des Tanks, lind wenn st¬
auch nnr Bruchteile einer Sekunde diese-? Unterganges
bei Bewußtsein erlebten, so haben sie Höllenqualen
ausgestanden, die ftb? Phantasie der Höllemnalee und
Dichter als kindliche Einfälle erscheinen kasi-n. Ter
Schlitz in dem Tank — welch entsetzliche Anklage für
die. die unser Friedensangebot mit Hohn wrückwiesen
und immer Neue Hnnderttausende in den Tod senden!

Londoner Stimmungsbilder
_ ,-Jo länger der U-Bootkrieg dem snglisäheu
Saufssraum zusetzt, umso bitterer werden die
Klagen über die Nöte des gestörten Wirtschafts¬
lebens ! Ter Mgeordnete Crooks hat , nach der
„Taily NewS" , in einer Rede kürzlich folgende
Schilderung von den Zuständen in London
entworfen:

„iie Knappheit vieler Nahrungsmittel im
rasten ^ ondous ist eine überaus ernste Frage ge-
worderi. ^ Es ist erschütternd zu sehen, wie die
Frauen stundenlang in lacrgen Reihen naa,- Tee,
Zucker und Margarine stehen, und wie dann die
Läden schließen, nachdem nur die Hälfte von
thnesi mrt kleinen Mengen bedient lvorden sind
Es ist herzzerbrechend für einen Arbeiter , der
ermüdet und hungrig von seiner Tagesarbeit
auf Werften, Docks und in Fabriken zurück-
kommt und nun am Abeitd erfährt , saß keine
Mahlzeit für ihn fertig ist, weil sich seme Frau
hat austellen müssen, um im Glucksfalle das
eine oder das andere dieser Nahrungsmittel zu
bekommen. Tie Preise fiir billige Fischsorten
sind geradezu unerschwinglich und außerdem
herrscht eine Knappheit an diesen Fischen."

„Daily Expreß" vom 24. Nov. lseißt es u. a. :
„Nicht allein an Lebensmitteln leiden wir Man¬
gel, sondern das Publikum entdeckt auch, daß
die Beschaffung vieler anderer Gegenstände des
täglichen Lebens inrmer schwieriger wird , daß
z. B. an Tabak , Zigaretten , Streichhölzern , Whisky,
Stecknadeln, Linoleum und anderen Produkten
Mangel herrscht." -

Auf dem Fleischmarkt macht sich der steigende
Mangel in immer höherem Maße bemerkbar,
so daß , wie die „Times " kürzlich berichtete, der
Schweinemarkt in Lincoln auf Anordnung des
dortigen NabrungSmittelkontrollausschusses ge¬
schlossen werden mußte . Auf eurigen Märkten
toarcn nur 11, 15 und 17 Schweine angeboten,
so daß die Fleischer darrnn losen niußten.

Wir nehmen alle diese Nachrichten mit Be-
friedigung zur Kenntnis . Sie sind uns ein weite¬
rer Beweis dafür , daß der U-Bootkrieg die aus
ihn gesetzten Hoffnungen erfüllt und auch Enz-
fand zum Frieden reis macht.

Aus aller Wett
Gießen,  29 . Dez. Zwischen Rodheim und

der hiesigen Stadt wurde am hellen Mittag
die Freifrau von Fritsch  nahe der Haltestelle
Krofdvrs-Gleiberg von einem Wegelagerer über¬
fallen und ihrer Barschaft in Höhe vhn 80o Mk.
beraubt . Der Räuber komrte bisher nicht er-
mittell werden.

Ri nie len . Tie 17jährige Wikhelmim Hiller
wurde ermordet im Walde ansgefnnden. Als Täter
wurde der 19jährige Wilhelm Rappe aus Franten-
hagen sestgenommen. Er hat nach vielem Leugnen
die Tat cingestanden.

Essen,  25 . Dez. OberbürgermeisterGeh. Regie-
rungsrat Holle wird nach seiner ^ völfjährigen Amts¬
zeit die Bürde einer neuen Amtszeit wicht wieder
auf sich nehmen. Er hat seine Pensionierung be¬
antragt.

Kassel,  28 . Dez, Auf Anregung der Stadt
gründeten Kasseler Großsirmen mit zunächst
475000 Mark eine Gesellschaft zur Beschaffung
von Wohnungen für Arbeiter und Angestellte
nach dem Kriege.

-Aus Baden,  27 . T-ez. Zur Reform der Ersten
Kammer Hellte das Zentrum u. a. den Antrag , die Erste
Kämmer zu vermehren um je ciitnt Geistlichen der
katholischen und evangelischen Kirckze, Um je ein von der
LandwirtschaftS- und Handwerkskammer zn wählendes
Mitglied, um drei von der Arbeit-kammer zu wählende
Mitglieder.

Karlsruhe,  28 . Bor einigm Tagen ist
in Kirchbaumwasen aus der Baustelle der Firma Philipp
Holzmann & Co . durch vermutlich unrichtiges Hand-
l>aben beim Herrichten von Sprengnrunrtion durch den
Schießmeister eine Explosion und daran anschließend ein
,Brand entstanden, wobei drei Personen getötst nnd drei
verletzt wurden.

Nürnberg,  28 . Dch. Der .Magistrat beschloß
in seiner herrftgen Sitzung , beim bayerischen
Kriegsministerium energische Verwahrung da¬
gegen einzulegen, daß das Kriegsmnt Würzburg
ztvei Eisenbahntvaggons mit 35 Tonneir Kvhlen,
die für die Stadt Nürnberg besttnrmt waren , am
Bahnhof Schweinfurt ohne Grund beschlagnahmen
uno dem Gaswerk Frankfurt überiveisen ließ.

.Berlin,  28 . Dez. In Neukölln lcht der Packer
Karl Wntke seine vier Kinder im Alter ooil 3
bis 13 Jahren und sich selbst durch Oefsnen des
Gashahnes - &u vergiften versucht. Das füugste
Tückiterchen ist toi , die wideren Kinder und der
Täter dürften mit dem Leben davon kommen.

Berlin. (Tie gut beheiften KriegSas llsch.ft cn!)
Berliner Blätter bring n folgende-Auslassungen: , Tat¬
sache ist, daß in allen Grundstücken, wo Kriegsgeieli-
schaften sind, ein sehr reich.iter Kohlenvorrit Vorhandn
ist. E- scheint achh 'fter das Prrnftp »n sein: die
Hauptsache ist, daß Verordnungenda sind und daß di:
Herren in den betreffenden Gesellschaften nicht ftiereu:
das weitere große Publikum mag sich dann mit den
Verorduungen obiinden. Zum mindesten dürste doch
Gleichheit zu verlange» sein in dem Sinne, daß das,
ivas dem Bürger aufgebürdet wird, auch für die
Kriegsgesellschast maßgebend ist. Es kann sich jed.r
überzeugen, der die Räume dieser Gesellichatt be ritt,
daß hier eine Temperatur herrscht, die man mit 50 bezw.
70 v. H. der gelieferten Brennstofimenge nicht erzielen
kann." — Diese Mitteilungen beanspruchen gewiß ci-r
allgemeines Interesse.

Berlin. (Ein englischer Tank am Zoo!i Die
Heeresverwaltungbeabsichtigt, in den nächsten Tagen
einen in der Schlacht bei Canrbrai eroberten, fast un¬
versehrten englisckwn Tank in Berlin aus dem Gelände
bei den Ausstellungshallenam Zoo anszufleile«. Der
Tank wird von der Versuchsabteilang der Jnsvek.ion
der Krastfahrtruppen, soweit angängig, auch im Be-
trieb vorgeführt werden. Da» Ergebnis aus den Ein¬
nahmen des in Höbe von 1 Mark festgesetzt.n B .-sichft-
gungspreises ist znm Bosten der Hinterbliebcmen ge¬
fallener Krieger, speziell der 2. Armee, von der
der Tank erbeutet worden ist, bestimmt.

-Cadinen.  Tie Majolikafabrik des Kaisers
bat ihren Betrieb ivegen Kohlenmangels eingestellt.
-E Kaiser selbst hat die Einstellung des Betriebes
vom kaisitaichen Hauptguartier aus verfügt.

Hindenb -urg,  27 . Dez. Im Waldrevier
Chnoow hat sich nachts ein. Wilddiebsdrama -ab-
gespielt. Der Revierförster Sckitveter und der nach
Hiitdenvurg abkommandierte Hilfsgendarm Vize-
feldivebel Schlamm gerieten in einen Kampf
mit Wichdieben. Der Förster wie auch der Hilfs-
geudarm mürben dabei erschossen. Die Täter
sind nach nicht ermittelt.

*
* Wie es bei uns hätte ans sehen

können.  In der Nähe von Traitsloy , so er¬
zählt uns ein französisches Blatt , sind 500 Hek¬
tar Land, das vor dem Kriege einen Wert von
3200 Francs das Hektar hatte , für immer un-
kultivierbar geworden . Tort sitzen nämlich Gra-
natlöcher von 5—6 Meter Tiefe so dicht, daß
sie einander berühren . Das einzige Mittel , die¬
ses Land noch nutzbar zu machen, dürfte die
Auforstung sein. — Solcher in ein Nech von
Granattrichtern verwandelter Geoieste, die vor¬
mals blühendes Land waren und nun für den
Pflug unwegbar geworden sind, gibt eS — wie
ma:i sich deitken kann — in Frankreich noch' sehr,
sehr viele, und die Franzosen und ihre Ver¬
bündeten schossen durch ihr eigenes Trommel¬
feuer noch itnmer neue hinzrr. So aber hätte
cs bei uns aussehen können, wenn nicht die
wunderbare feldgraue Mauer daruuistäude!

Aus der Provinz
R ü d e s * e i m , 28. Tez. Herrn Oelonomie-

rat Ott wurde der Charakter als Landes-
Oekonomrerat verliehen.

Frankfurt  a . M ., 27. Dez. Die Verwaltung
dos Zoologischen Gartens lleß dieser Tage zehn innge
Läufer - Wildschweine  abschtachten, da mit dein
Futter gespart und es hauvtsächlich für auslänbische
Tiere Berivendnng finden soll. Das Fle-sch der Ti re
wurde meist'an das Personal des Zoologischect Gartens
abgegeben. Auch eine zwei Zentner schwereA n t i l o p »
wurde geschlachtet.

Cronberg,  28 . Dez. Seit Montag wird an
die hiesigen Kinder der Volksschule warmes Früh¬
stück verabreicht . Die Kinder erhalten Kaffee mit
Zucker und Milch oder eine nahrhafte Suppe von

Gersvenmehl und Kartoffeln . Die Vorräte sind
durch die Fürsorge des Magistrat reichlich bemes¬
sen, sodaß voraussichtlich den ganzen Winter jeden
Tag eine Speisung erfolgen kann.

Limburg,  27 . Dez. Der Zentrumsverein
hielt gestern eine V« sammlung ab . Ter Vor¬
sitzende Herr Land̂ agsabg . Herkenrath erstattete
Bericht über die hauptsächlichen Begebenheiten
im städtischen und staatlichen Leben während
des letzten Sommers und Herbstes und erör¬
terte dann eingehend die preußische Wahlrechts-
Vorlage. Hieran schloß sich eine anregende Aus¬
sprache. — Eine Geheimschlächterei größeren llm-
fangs wurde hier aufgedeckt. Den Bemühungen
der Gendarmerie und der .Polizeiverwaltung ge¬
lang es, hie beteiligten Perionen mrsfindig zu
machen. Soviel bis jetzt feststeht, wurden in
einem Hause des Auviertels zwei Rinder geschlach¬
tet , während in einem Hanse des Eschhöfer Weges
ein Rinid sckm Leben lassen Mußte . In die
Angelegenheit verwickelt sind ein Metzger, ein
Viehhändler u . a. Der Italiener befand sich bis
vor kurzem wegen eines älsnlichen Vergehens in
Haft , aus der er vorläufig entlassen wurde . Als
die Gelseimschlächterei ausgedeckt wurde , befand
er sich gerade mit einem Teil des Fleisches
auf der Reise nach Köln, wo seine Verhaftung
inzwischen erfolgt sein dürste.

Montabaur,  27 . Dez. In der Nacht zum
23. ds. Mts ., nachts 2 Uhr, wurde nach der Wvhcnmg
das Herrn Bürgermeisters Reis «in scharfer Schuß ab¬
gegeben. De Kugel (Ü-Millim.-Revvloer) durchschlug
die Fensterscheibe des Schlafzimmers, zwei Vorhänge
und ging in die Zimmerdecke. Ob Böswilligkeit oder
Fahrlässigkeit vorliegt, ist htrrbekcmnt. Herr Bürger¬
meister Reis  erläßt folgendes Musschreiben: „300
Marl BelobmMg denjenigen, die mir den ruchlose«
Täter, welcher in der Nacht vom 22. ans 33. Tezember
1917 nachts 2 Uhr in mein und meiner Familie
Schlafzimmer geschossen hat, so bezeichnen bezw. nam¬
haft machen, daß derselbe gerichtlich belangt werden
kann. Ich appelliere an bm Gerechtigkeitssinn der
Bürgerschaft nnd setze voraus, daß mir alle zweckdien-
fichen Angaben vollständig und baldigst gemacht
werden."

* Vom Lande,  28 . Deßi. Seit dem 15. De¬
zember ds. Is . dars aus Grund der Bekanntmachung des
Viehhandclsverbandes vom 2.  November dS. Is . auch
der Handel mit .Ferckrln rmd ' Länserschweinenim
Lebendgewichtunter 25 Kilogramm nur von Händlern
betrieben werden, die sich im Besitz einer Äü-weis-
katte des Verbandes beftnden. Zngelasscn werden in
der Regel nur Personen, die bereits vor dem 1. Jüti
1914 nachweislich mit Ferkeln gehandelt haben. An¬
träge mis Zulassung sind an den Viehhandelsverband
sür den Regierimgsbezirk Wiesbaden, Frankfurt a. M .,
Untermain-Anlagc 9, zu richten. Der nicht gewerbs¬
mäßige Ankauf von Ferkeln nnd Läuferskhwein-n im
Gewicht unter 25 Kilogramm Lebendgewicht bei dem
Landwirt oder Master sür den eigenen Bedars hat
nicht die Mitgliedschast beim Verbände -.nr Voraus¬
setzung. Metzger dürfen Ferkel qur gewerblichen Schlach-
tirng in der eigenen Metzgerei ohne Answ-iskarte nur
bis 15 Kilogramm Lebendgewicht ankansen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Gardegrenadier Anton Schmelzer (Erbach a. Rh.).
Grenadier Karl Seel gen (Rüdesheim ).«

Aus Wiesbaden
Postschalterdienst am 30. DezEber

Postamt 1, Rbeinstraße 23 25, von 8 bis 9 Nh
und von 11.30 bis 1 Uhr, ferner Postwect/ich-n-
verkauj an einem Schalter von 9 Uhr bis 11.30 und
Wn 1 j&li (? Uhr, Pv '̂ämt 5 (Bat,«hoff Postw r zächen-
verkaus an einem Schalter von 8 bis 6 llf,r, Po amt 2
(SchützenHofstraßesgeschlossen. Postamt 3 (Bi-marck-
ring geschlossen, Postamt 4 (TaumrSstraße) geschlossen:

Pierdemnsterung
Die Bormuslerung findet aus dem Exerzierplatz an

der Schiersleinerstraße statt und zwar am Mon¬
tag, dm 7. Januar 1918, nachmittags 1.30 Uhr be-
glnsrrcmd, sür die Pferde der Besitzer mit Namen
t>er Anfang sbuchstaben A bis einschließlichK und
Dienstag, dm b.  Januar 1918, nachmittags1.30 Uhr
beginnend, für die Pferde der Besitzer mit Ramm
der Ansangsb'.ichstabenL bis einschließlich Z.
Bcrzeichnis der Deutschen Aus- nnd Durchfuhr¬

verbote ans Anlaß des Krieges.
Tie Handelskammer zu Wiesbaden macht die

am Airsfuhroerkehc beteiligten Firmen ihres Be¬
zirks darauf aufmerksam, öatz die Berliner Han-
delskaNimer zn ihrem nach dem Stande vom 1. Juli
1017 znsammcngestelltenVerzeichnis der Deutschen
Aus - und Durchfuhrverbote aus Anlaß des Krieges
soeben einen Nachtrag III herausgegeben hat, der
alle ui der Zeit vom 23. Oktober bis 18. Dezember
1917 tu Kraft getretenen Acndcrungen enthält . Tie
Drucksache kann znw Preise von 20 Pfg. und 3 Pfg.
Porto vom Verkehrsbüro der Handelskammer zu
Berlin , Berlin NW. 7, Universitätsstr . 8 b, gegen
Boreinsendung des Betrages oder unter Nach¬
nahme bezogen werden. Der Preis für das Ver¬
zeichnis mit Skachtrag I—III beträgt 2 M und
10 Pfg. für Porto.

Germania-Braue, ei-Gesellschast
Der Geschäftsbericht für das abgftausene Gij.chäsis-

jahr verzeichnet einschließlich 74 180 Mark (i. V. 71958
Mark) Bortrag einen Reingewinn  von 396 717
Mark (i. V. 382182 Mark), nach 30 313 Mar ? tt. V.
33 453 Mark) Abschreibungen und diesmal 39 750
Mark Kursverlusten aus Wertpapiere. Ueber die Ver-
ioendung des Reingewinns (i. B. 7 Proz. Dividende),
macht der Bericht keine Angaben. Tie Bilanz v.r-
zeichnctn. a. Vorräte mit 75014 Mark (79 949 Mark),
Wertoapicre mit 583 214 Mark (446 250 Mark), bar.
Postscheck- und Bankguthaben mit 394 959 Mark
(375 764 Mark', Außenstände für Bierlieferungen mit
40 674 Mark, Darlehen gegen Schuldschein mit 115 495

.Mark und solche gegen Hyvothekea mit 168196 Mack.
'Die Gesellschaft besitzt ein Mckienkapital von 1 800 000
Mark neben reichlichen Reserven.

Ueberzählige Güter auf der Eisenbahn
Wie die Csisenbahnvrrwaltung milteilt, ist der Ver¬

lust ausgegebener Güter oft darauf zurückznführen,
daß infolge schlechterer Verpackungsstos'e die äußersich
angebrachte Bezeichnung der Güter während der Be¬
förderung undeutlich und unleserlich wird oder ver¬
loren gebt. Ein Mittel, die Hingehörigkeit solcher Guter
zu crmfttcln, bietet das Einlegen von Zetteln mit ?M5
Adresse des Empfängers, wie es den HeereSange-
hörigen sür ihr Gepäck Mr Bs.icht gemacht ist und von
einzelmn großen Versendern ans eigenem Antriebe
schon geschieht. Die Einführung dieses Bersabrens in
allen Fällen, in denen das Einlegen in die Pack¬
stücke aussühlbar ist, kann nicht dringend genug emp-
fohlm tvcrden.

Gcsestcssantmlnng des Kriegsamts
.ju der vom KricgSamr im Jannar 1917 heraur»

gegbcncn Zusammenstellung von Geicnen, Bekannt¬
machungen und Verfügungen betreffend Kriegs-
rohstosfe nebst deren Nachträge. Ausführunqs-
bestimmungen und Erläuterungen ist das fünfte
Ergänzungsblalt  nach dem Stande vom
st. November 1917 &üäu£ueu. üi -üuuu «.

»
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blatt wird auf Anforderung kostenlos durch öle
Stellen abgegeben , durch welche öle Zusammen¬
stellung Rr . Bst . IM/1 . 17. KillA . bezogen worden
ist . Mit dem fünften irrgänzungsblatt inerden die
Nachträge zu der Zusammenstellung Nr . Bst . 1000 t.
17. KRA . vom 1. Januar 1M7 abgeschlossen . Eine
neue Zusammenstellung , deren Erscheinen in den
„Mitteilungen deS Krtegsamts " und in der Preise
-elaantgegeben wird , wird nach dem Stande vom
1. Januar 1818 herausgegeben.

Weihnachtsfeier
Bei der von dem Inhaber des „ Hotel Einhorn"

Äeorg Müller , für die Verwundeten dieses Teil¬
lazarettes veranstalteten WeihnaMsseier wirkten
Hofopernsämger Bucksath , Frl . ' Arnibrust , Frl.
Stoh , Herr Sauer und Lehrer May mit . Tie
Verwundeten erhielten nützliche Geschenke und
je einen Weihnachtsstollen.

HSchstpreiSübcrschreitnng
Gemäß einer Mitteilung der städtischen K 'rcis-

prüsungsstelle sind durchs Strafbefehl des hiesi¬
gen Amtsgerichts gegen ncvchgencmnte Personen
Strafen verhängt worden : 1. Musiker Martin
Dauer,  Platterstraße 56 , wegen Höchstpreisüber-
sichtreitung 30 Mark oder 6 Tage Gefängnis;
2 . Käsehändler Daniel Wege,  Blücherplatz 2,
desgl . und unerlaubten Lebensmittelhandel 320
Mark oder 32 Tage Gefängnis ; 3 . Frau Anna
M e i n h a r d t , geb. Lutz, Mainz-Kastel, Blücher¬
st vaße 3 , wegen Höchsttpreisüberschreitung für
Weißkohl 10/Mark oder 2 Tage Gefängnis . Außer-
dein fallen den Bestraften die Kasten des Ver¬
fahrens zur Last. i i

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 30. Dezember , sowie Dienstag,

den 1. Januar 18!4 INcnjahr ), sind von 1 Uhr
mittags ab « nr folgende Wiesbadener Apotheke»
geöffnet : BiSmarck - Apotheke , Bismarckring 28,
Hirsch -Apotheke , Marktstraße 29 : Tannns -Apotheke,
Tannusftratze 20 ; Viktoria - Apotheke . Rheinstrotze
iS ; WilhelmS -Apotheke , Lnifenstraße 4. — Diese
Apotheken versehen auch de« Apotheken -Nachtdientt
vom 80. Dezember bis einschließlich ö. Januar » on
«bends 1 ‘A Uhr bis morgens 8

Knnstnotize«
Kgk . Theater. (Spielplan vom 30 . Dezember

bis 10 . Januar .) Sonntag (Ab. C) : Gasts des
Hofopernsängers Herrn Tino Pattiercr - Dresden i
„Carmen " . Ans . 8 .30 Uhr . Montag (W . Äy - „ Der
liebe Augustin " . Ans . 6 Uhr . Dienstag (bei aufgeh.
Abonnement , Volkspreiie ) : 11 . Volksabend : „Die Jung¬
frau von Orleans " . Auf . 6 Uhr . Mittwoch (Ab . B ) :
Gastspiel des Kammersängers Herrn Gustav Schivegler-
Berckin : „ Ter Waffenschmied " . lAjnf. 7 Uhr . Donners¬
tag (Ab . C) : „ Wie es Euch gefällt " . Ans . 7 Uhr.
Freitag (Ab . D ) : Gastspiel Schweglers : „Martha " .
Ans . 7 Uhr . Samstag (Ab . B ) : „ Meistersinger v» n
Nürnberg " . Ans . 6 Uhr . Sonntag (Ab. A).: Gastspiel
Schwagers : „ Die Zanberflöte " . Ans . 6 Uhr . Donners¬
tag (Ab . C) : Gastspiel der Kammersängerin Frau
Ottilie Me ^ er -Lattermanu -Hamburg : „ Der Trouba¬
dour " . Ans . 7 Uhr . (Der Vorverkauf für sämtlich
oBrstellungin beginnt am Freitag , den 28 . Te -embrr.
vormittags 9 Uhr . Für die Vorstellungen am 30 . und
31 . Dezember hat der Vorverkauf bereits begonnen .)

Kurhaus.  Für dir .Aufführung der „ Schöpfung"
für Solostimmen , Chor jundcOrchester von Joseph Havdn
in dem Volkstümlichen Konzerte am Sonntag , nachm.
4 Uhr , im großen Saale des Kurhauses , zeigt sich recht
lebhaftes Interesse . Anstelle von Frau Anna Kaenipserl
hat die hier chestens bekannte Konzertsängerin Frau
Emma Bellwidt aus Frankfurt a . M . die Svprcm-
partie übernommen . Tie Eintrittspreise sind aus 3,
2 'und 1 Mark festgesetzt. Tie Einnahmen aus der Ver¬
anstaltung fließen bekanntlich der Städtischen Kriegs^
fürsarge zu.

Residenztheater. (Svielplan vom 30 . De¬
zember 1917 bis zrrm 0 . Jsinuar 1918 .) Sonn¬
tag : „Tie SrebzehnjährigM " . Änf . 3 .30 Uhr . Abends:
„Wenn im Frühling der Holunder . . ."  Ms . 7 Uhr.
Montag : Sylvestervorspruch . Hierauf : „ Fomilie Hanne¬
wann " . Ani . 7 Uhr . Wenstag : „ Liebe " . Airs.
3 .30 Uhr . Abends : „ Familie Hannemann " . Ans . 7 Uhr.

Mittwoch : „Meister Pinkepank " . Ans . 3 .30 Uhr.
.Abends : , .Wmn im Frühling der Holunder . . ."  Ans.
7 Uhr . Donnerstag : „ Familie Hamremann " . Ans.
7 Uhr . Freitag : „Tie beiden Seehunde " . Ans 7.30 Uhr.
Samstag : „Meissvr Mnlkpank " , Ans . 3 .30 Uhr.
Abends : „ Der WnM :euscl" . Ans . 7 Utr.

Thalia - Theater.  Ab heute , Samstag , ge¬
langt das große Drama „Die Grille " nach dem
gleichnamigen Dühnenwerk bearbeitet , rur Erstauffüh¬
rung . Das Beiprogramm bringt den Film „ Heimat¬
urlaub " , in welchem ein Feldgrauer seine int -ressanttn
Kriegserlebnisfe erzählt und die Ulkige Komödie „ Der
verstixte Hut " .

Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom
31 . Dezember bis 6 . Januar .) Montag : „ Deterckiens
Mondfahrt " . Ans . 2 .30 Uhr . Abends : „ Der lickbe
Augustin " . Ant . 6 30 Uhr . Dienstag : „ Peterchens
Mondfahrt " . !Anf . 3 Uhr . Wends : ./Der Ring des
Polpkrat ^S" , „ Der Schmu mann " . Ans . 7 Uhr . Mitt-
w»ch: „.Nathan der Weise "' . Ans . 7 Uhr . Donnerstng:
„Peterchens Mondfahrt " . Ans . 7 Uhr . Freitag : „ Der
Wildschütz " . lIknf. 7 .30 Uhr . Sam4tag : . D r Schme-
mann " , „ Hänsel und Gretel " . Ans . 7.30 Uhr . Sonn¬
tag : „ Peterchens Mondfahrt " . Uns . 3 Uhr . Abends:
„Othello " . Ans . 7 Uhr.

Letzte Nachrichten
Ei« westschivekzerischösUrteil

Bern,  28 . Dez . Auch nach der Rede Pichvns
verdient nachgetragen M werden , was ein den
französischen Gesandtenkreisen so nechestzehendes
Organ wie das „ Journal de Genäve " zu der
Anttoort der Mittelmächte an Rußland bemerkt.
Es knüpft natürlich alle möglichen Zweifel daran,
schreibt aber : „ Dennoch Muß man in Vieser Erklä¬
rung eine bedeutende Tatsache fesvstellen . Der
Vierbund hatte bis jetzt niemals etwas Genaues
und Amtliches über seine Kriegsziele mitgeteilt.
Weder Wilson noch dem Papste hatte er sein Ge¬
heimnis anvertraut . Diesmal stellt Deutschland
ein P r o g r a m m auf , das allerdings eine a u f -
merksamePrüfung  verdient . Es scheint alle
alldeutschen Forderungen beiseite schieben zu wol¬
len , und diese Tatsache allein ist von einem
igLst'issen Werte . Was Man fest .ha .lten muß , das
ist . daß Deutschland sich durch Rußkmd an alle
Alliierten durch eine Erklärung wendet , die zu
'gleicher Zeit eine Verpflichtung  ist . Das
ist ein erster noch unsicherer Schritt , dessen Wich¬
tigkeit man aber nicht verkennen sollte ."

die Friedensverhandlungen in Brest - Litvwsk : Es
hängt jetzt von der Haltung der W e st machte ab,
ob auf den . ersten © djirüt zum Frieden weitere
folgen . Es läßt sich nicht leugnen , daß eine
Bewegung , die den Bedingungen der Mittelmächte
entgegenkäme , von der ganzen Welt mit Freuden
begrüßt würde . Tie Friedensparteicu in Eng¬
land und Frankreich werden von ihrer durch
die jüngsten Ereignisse gesteigerten Macht zwei¬
fellos den besten Gebrauch machen , und die Ver¬
sicherungen Deutschlands und seiner Bundesge¬
nossen klingen günstiger als je . Wenn ihre Feinde
sich weigern würden zu verhandeln , würden sie
sich einein Vorwurf aussetzen , der auch für die
beste Sache verhängnisvoll sein würde.

Amerika und Rußland
Amsterdam,  28 . Dez . (W . B .) Nach einem

htepgen Blatte meldet die „Times " aus Washing¬
ton:  Die amerikanische Regierung besitzt jetzt Be¬
weise dafür , daß die Lehren der Bolschewik i
nach Amerika  ü b c r ge  g r i ffe  n habem Ob¬
wohl die amerikanische Regierung nichts gegen die
sozialistische Propaganda cinzuwendrn hat , die die
Kriegführung nicht behindert , und obwohl die Le-
bcnsfreihett , soweit sie sich mit der nationalen
Sicherheit vereinbaren läßt , aufrecht erhalten wer¬
den soll , hat Milson doch wissen lassen , daß er sofort
d r a st i s ch e M a ß n a h m e n ergreifen würde,
wenn den Gesetze « bewaffneter Wider¬
st and  geleistet werden würde »der wenn sich die
Agilütorcn gewaltsamer Mittel bedienen.

Französische Klagen über Rußland
Genf,  28 . Dez . Der „Nouvclliste de Lyon"

klagt : Was Haben wir nun durch den Sturz des
Zaren gewonnen . Ein kaiserlich geeintes Rußland
— sei denn doch trotz seiner Schattenseiten besser
gewesen — für Frankreich ! Die Enttäuschung sei
umso bitterer , als man den Westmächten so viele
Illusionen gemacht habe . Was habe man ihnen
nicht alles von Kerenski erzählt , der als Staats¬
mann ein Aufschneider und als Feldherr ein
Operetten -General gewesen sei Was habe man
nicht olle § von dem plötzlich erwachenden Patrio¬
tismus (ließ : Kricgsfanatismns !) Rußlands erwar¬
ten wollen , der lediglich durch „Jntriguen der
Zarin und Stürmers und die Charakterschwächen
Nikolaus H " erstickt gewesen sei . Deutschland
ziehe jetzt die Vorteile aus der russischen Um¬
wälzung.

Literarisches
Unsere religiösen Erzieher.  Eine Ge¬

schichte des Christentums in Lebensbildern , herauS-
gegebcn von Prof . Lic . Bernhard Buß . 2. verb . Auf¬
lage . Zwei Bände mit zus . 689 Seiten , 20 Tafeln
und Buchschmuck . Gebuiiden 14 Mark , Verlag von
Quelle & Meyer . Leipzig 1917 . — „ Unser - religiösen
Erzieher " suchen vom evangel . Standountte das W -sen
(der Frömmigkeit klarzumachen an den verschiedenen
religiösen Charakteren , die für die Entwicklung des
Christentums von seinen Anfängen bis zu unserer Zsit
von Bedeutung gewesen sind . Dabei kommt cinerieits
die Erttwicklung des Christentums selbst in ihren Haupt-
siigen zur Darstellung , anderseits tritt das in allen
Wandlungen konstante Wesen seiner Frömmigkeit her¬
aus . Das in 2 . Auflage vorliegende Werk hat nicht
nur in seiner äußeren AusstatOnna und durch Lsirun-
fügung eines sorgfältig anSgeivähhen Bkldermateralt

st
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Holländische Preß stimmen
Amsterdam,  28 . Dez . (W . B .) Tie sozial¬

demokratische Zeitung „ Het Volt " schreibt über

tausendstimmig
der stuf unserer tapferen

‘ ' tutfeil !trauen aus den Sfl&tibengräben.
5*11 er nicht unaebört verbauen , so scheue,

lieber leser . nicht den weg in unsere vuchbandlnng.
Jedem Paket sollte wenigstens eine .NonservendliHft

gewonnen , sondern ist auch inhaltlich aufs neue durch¬
gearbeitet und verbessert worden . Viele Beiträge , une
Paulus , Wiclif und Hns , Zwingli , Schleiermachec usio .,
sind neu . Die Namen der alten Mitarbeiter stehen
mit an erster Stelle in der gegenwärtigen Protest .-
wissenschafllichen Forschung . Es sind tzu .sche Gelehrt -,

Briefkasten

vetc Weigand , Wwe ., geb. Reinhard , 73 I.

die sich zu diesem Werk zusammengesunden habe », dm
Cbars ' ter deutscher Wissenschaft entspricht es , sich srei-
zuhaltcu von narionaler Borkingenommenhttt . rv neht
dieses Werk über dem Kampf und Haß unserer Tag:
Und ist bestimmt , di « Gemüter hinüberzulciten in eine
Zeit des Wiederverstehens und der Duldung . In
zu Herzen gehenden Worten weist das Schlußwort des
Morbnrger Dogmatikers hin auf den Widcrspruch
zwischen dem Ideal einer freien , wahrdastigen Mensch¬
heit und dem Ueberbleibsel «n ik.r Barbarei , als welches
jeder Mspruch mis Weltherrschaft anzu 'ehen ist.

Das deutsche Schwert.  Kriigs -rlebnisi : d .ut-
scher Oberlehrer , herausgegeben v»n Prof . Dr . P .Hilde-
brandt . 155 Seiten . GcbunLen 3 .20 Atark . Verlag
Quelle L Meyer . Leipzig 1917 . — Infanteristen,
Artilleristen und Piomere kommen zu Wort , die Schau¬
plätze wechseln fortwährend . Es mal et in diesen Er¬
zählungen das Bestteben ob, die Dinge unter höh 'rm
Gesichtspunkten zu sehen . !A!uch wo deS täglicheki
Dienstes Mühsal « rmd die nervenzerrüttenden Mart ra
dauernder Beschießung im Grabenkriege den physisch n
Menschen zu zermürben drohen , hebt d r Gedanke an
Vaterland , Familie , .Heimat , den ein ' elnen über stick'
selbst hinaus . Oester bekennen sich diese Miinnce als
Feinde des Krieges , aber das Beiontztsein , daß die
in einem Verteidigmigskampfe , in einem anigedrun-
genm Stteite für .Herd und Heimat , suchen, strafst
körperliche und geistige Kräfte pm Aeußcrsten.

Die „Fliegenden Blätter"  haben in dem
abschließenden Halblahr >— wie während des ganzen
Krieges — erneut die gesunde und sieghafte Kraft
des deutschen Humors bewiesen , der bis zur letzten
Stunde dr-s Weltringens tapfer mit dlrrchhälc und
sich betonßt ist , daß ihm gerade jetzt eine besondere
^Aufgabe für Feld und Heimat obliegt : Die Herzen
froh zu erhalten und nach den Anstrengungen und

" ' - rfutSorgen schwerster Pflichterfüllung draußen und drinnen
Erholung und 'Aufheiterung zu bieten . Daß in einer
solchen Zeit nur das Beste gut genug ist» bewähren
die „ Fliegenden Blätter " wie in dem reichen humoristi¬
schen Teil so auch in den zahlreichen Beiträgen patrio-
ittscheär Jsihaltsl Harmlose , nie verletzende Laune,
treffsichere Zcitsatire , echte und liefe Poesie , vereinen
sich in Wort und Bild , in Vers und Prosa zu einen,
heiteren und schönen Ganzen , so daß die Wochen¬
nummern der „ Fliegenden Blätter " den Feldgrauen
in allen Hecresteilen tore den Taheimgeblicbenen steis
eine srohbegrüßte , willkommene Gabe sind . Abonne-
mmtsbestellungen werden von allen Buchhandlungen,
Zeitungsgeschäften Und jedem Postamt entgegenge-
iwmmen . Preis für das Vierteljahr (13 Nummern)
4 Mark.

Anselm Feuerbach. (Tie Kunst dem Volke,
Nummer 32 .) Herausgegeben von der Allgemeinen
Vereinigung für christliche Kunst , München , Karl¬
straße 33 . Mit Text von Tr . Georg Schwaiger und
50 Mbildungen . Preis des Heftes 1.10 Mark , im
Abonnement jährlich vier Hefte 4 Mark , für Orts¬
gruppen . Vereine und Schulen , gelten bei gemeinsamen!
Bezug von 20 Exemplaren an , direkt von der Ge¬
schäftsstelle , bestimmte Vorzugspreise . — Man darf
der „Allgemeinen Bereinigung ftir christliche Kunst"
dankbar sein , daß sie durch ihre reich und vorzüglich
ausgestattete neueste Monographie Nr . 32 in breitesten
Kreisen des deutschen Volkes Verständnis ftir Feuer¬
bach «u wecken sucht. Der von dem Kunstgelehrten
Tr . Georg Schwaiger mit tiefem Erfassen von Fener-
bachs ganzem W -sien geschriebene Text zeigt mit dem
Verlauf des Lebens zugleich die künstlerische Ent-
wicklung unseres Meisters und erklärt unterstützt von
den ausgezeichneten Abbildungen , die B -deuiung seiner
wundervollen Kunst . Aus den von Feuerbach gescha' -
frnen Bildnissen , Landschaften , vor allem aus seinm
religiösen und anttkisierenden Werken spricht ein Geist,
der in die Tiefen menschlichen Wesens zu schauen,
die Erhabenheit übernatürlicher Geheimnisse zu Zahnen
vermochte , und dessan Sprache die der edelsten Schön¬
heit war . Auch das Feuerbach -Heft wird wie die
früheren Monographien Freude bringen in jedes Haus .,
in das Lazarett und den Schützensraben und bestens g-
eignet sein , Herz und Sinn unserer Jugend mit Be¬
geisterung für hohe Ideale zu erfüllen.

des öeiftes ' , wie man das Buch oenannl hat , veigesüglß. . . _
werden . Keinerlei Schwierigkeiten der ®erj »atfeuny|

und Versendung.

jvlichtzMMuW der rrhcm .volk5rcttmig j
Wiesbaden , feiedrichslr . zo
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.Herr W . B . in © . Der Wandkalender ist eine
Fr ei beilag « der „ Rheinischen Volkszeitung " und ist
bereits vor Weihnachten zur Ausgabe gelangt . .

Nack Rauenthal.  Jia ! Siehe diesbezügl . Arti ' el
in gestriger Nummer unter Lokalem.

Nach Gr .- Holbach , Obergladbach  ufw . Das/
FÄLtwstubannement beträgt ab 1. Januar monatlich
1.25 Mark.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 24 . Dezember : Maria Helm.

1 Mon . Ulrich Müller , Gastwirt , 61 I !. Georg Tiehi,
Dreher , 50 I . W >am Mös , Tagkähnex , 60 I . Marga-

25 . Dezember : Maria Fuchs , 18 Jl . Jakob Wellen-
~ ~ — - - - - C( Dienst,stein , Rentner , 77 I . Frantziska Fecker , Dienstmodckuu.
24 I . Heinrich Müller , Schreiner , 65 I . — Ani

bitsch, 64 I.

Aus dem vereinsleben

l

Kath . Gesellenverein.  Sonntag , 30 . Te^,
tzember , abends 8 .30 Uhr : Versammlung.

Borromöusbibliothek St . Bonifatius
Sonntag und Neujahrstag gefchloften.

Kathol . Arbeiterverein. Weihnachlsbefche -E
rung für unsere Kriegerkinder : Verteilmrg du Wih»
nachtsgaben am Sylvestertag , nachmittags . Di , Frauen^
roerden gebeten , die Gaben an genann .em Termin in'
der Wohnung unseres Mitgliedes Herrn N . Lenz, !»
Eleonorenstraße 1, in Empfang zu nehmen.

Kath . Jünglingsverein St . Bonita»
tius . Sonntag , den 30 . Dezember : Versammln' ng
rnilt Lichtbildern . Monatsbeiträge für dieses Jahr
zahlen ! Sparkasse . Mittwoch : Turnen.

Marienbünd St . Bonifatius. Sonntag,
nachm . 4 Uhr : Weihnachtsfeier . Mittwoch , abends
8 Uhr , für die cucharist . und Missionsabteilung Andacht'
mit Predit im hl . Geist -Hospiz , auch alle anderen Mit¬
glieder sind eingeladen.

Volksbibliothek „ Maria - Hilf"  lSt . Bvr-
romäusverern ). Ausleihe : Sonntag nach dem Hoch¬
amt und Freitag von 5 —5 .45 Uhr Die ^noch rück¬
ständigen Vereinsgaben sind eingcttoffcn.

Kath . Jünglingsverein Maria - Hilf.
Sonntag , den 30 . Dezember , abends 8 Uhr : Gemein - '
some Weibnachtsf -ier mit Verlosung dm G ich- nk an
alle Mitglieder . Die werten Eltern unserer Mitglieder
sind sreuudlichst eingeladen . — . Dienstag , abends W
7 .30 Uhr : Versammlung . .— ' Donnerstag : Vorstand . M

I n n g f r a u e n v e r e i n ,M a r i a - H i l t" (Ver - D
ein kath . Dienstmädchen ). Sonntag , den 30 . Den , ^
vwrgckns 78 -30 Uhr , gemeinsame hl . Weihnachts-
kommumon mit Gesang und Ansvrache Nachmittags
4 .30 Uhr : Versammlung , Kellerstr . 35 — Unstre
Weihnachtsfeier ist ans Neujahr , nachm . 4"Uhr , im Ver-
einSsaal , Plattersir . 5.

A l t a r v e r e i n . Montag : Herausgabe und Ent¬
gegennahme der Arbeiten vormittags 10 — 11 Uhr.

Eottesdienst-Ordnung
1917.Sonntag nach Wnhnachten . — 30 . Dezember

Stadt Wiesbaden M
Pfarrkirche jam hl. Bonifatius.

Hl . Messen : 6, 7 (hl . Kommunion des christl.
Müttervercins ) Uhr . Hl . Messe mit Predigt 8 Uhr. .
Kindergotw ^dienst tzAmt) 9 Uhr . Hochamr mit Predigt
10 Uhr . Letzte hl. Messe 11 .30 Uhr . Nachm . 2 .15 Uhr
Andacht (348 ). Kriegs nndachi (.341 ). —>Nachm . 5 Uhr
Versammlung dcs christlichen Müt ervereins mit Pre¬
digt . An den Wochentagen sind die tzl. Messen um
6.30 , 7 .30 und 9 .30 Uhr . Montagabend 6 Uhr
feierliche Andacht zum Jahresschlüsse
mit Predtgt . Dienstag , 1. Januar 1918.
Fe st der Be schneid ungdes Herrn , zugleich
bürgerliches Neujahr.  Der Gottesdienst ist wie
an Sonntagen . Nachm . 2 .15 Uhr !Alndacht (342 ). Abends
6 Uhr Roienkranzandacht . Tonnerstag und Samstag,
abends 6 Uhr , KriegSandacht . — Bei ch t g el e ge n-
hei t : Sonntag und Dienstag , morgens Non 6 Uhr aim
Montag , nachm , von 4—7 und nach 8 Uhr , Samstag,"
nachm , von 3 .30 — 7 und nach 8 Uhr , TvnnerZtag.
nachm . 5 —7 Nbr : an allen Wochentagen nach der
Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , kranke und v .rwun ->
dete Soldaten , zu jeder gewünschtm passenden Zeit.
— Er zb rud e rschaft zur Anbetung Ves
Allerheiligsten und zur Unterstützung
armerKirchen.  Freitag , den 4. Januar , öifentliche
Anbetung in der Pfarrkirche . Beginn morgens
6.30 Uhr ; Schlußandacht mit Predigt 6 Uhr.

Stiftungen.  Aemter : Mittwoch 9 .30 Uhr für
Franz Karl v ' Rösgen,  dessen Ehefrau Magdalena
samt beider Familien . Freilag 9 .30 Uhr für Ignatz Jos.
Schweikhardt.  Hl . Messen : Montag 6 .30 Uhr
für die Seele des Sylvester. Mitrwvch 7 .30 Uhr
für Geh . Reg .-Rat Karl Busch . Donnerstag 6 50 Uhr
für Barbara Bögler  geh . Wam 'er und ehre ver¬
storbenen Kinder : 7,30 Uhr für Pe er . F iedricki und
Awdr .as K o h l h a a S:  9 .30 Uhr fürMichael Schmidt
und seine Ehefrau Anna . Freitag 7 .30 Uhr für
Lehrer Johann Schicket . Sametag 7 .30 Uhr für
Maria Werner;  9 .30 Uhr für die Familie Jakob
Rath  fen.

Maria-vilf -Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 ljhr;

Kindergottesdienst (hl . Mes,e mit Predigt ) um 9 ; Hoch¬
amt mit Predigt um 10 Uhr . Nachmittags 2 .15 Uhr
Andacht zur l>l. Familie , um 6 Uhr gestiftete Kreuz-
wegandacht für die Verstorbenen , besonders für die
im Kampfe Gefallenen . — Montag , abends
6 Uhr , feierliche Andacht zum Jahres¬
schlüsse m 1 1 Predigt u n d T e D e u m.

Dienstag , Fest der Besch neidung des
Herrn und Neuiahrsfest: Gottesd cnstord -mng
wie am Sonntag . Nachmictags 2.15 Uhr Namen Jesu-
Andacht , abends 6 Uhr Kriegsbiltandacht . Freitag,
9 .15 Uhr Herz - J .-su- Sühnamt mit Segen . — A r den
Wochentagen  sind die hl . Messen um 6 .45 und
9 .15 Uhr . Mittwoch , abends 6 Uhr . Kri ' gsbtttar, dacht,
Freitag , abends 6 Uhr , gestiftete Herz - I ' su-Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Feiertag,
morgens von 6 Uhr , Montag von 5— 7 Uhr . Donners¬
tag wm 5— 6 Uhr Und nach 8 Uhr , Sams aq von
4— 7 Uhr Und nach 8 Uhr . Samstag 6 Uhr : Sa 've.

Stiftungen:  Montag 9 .15 Uhr für bit ve st.
Wschof von Limburg . Dr . Peter Joseph Blum . Mi t-
-woch 6 .45 Uhr ftir die armen Seelen nach der Mei¬
nung der Sttfterin : 9 .15 Uhr für die verst . Freifrau
Rofalie von P̂aven geb. Wiidenbach . Freitag 6 . 15 Uhr
für die Verstorbenen der tziamttte ' Johann Rübl und
Katharina geb . Kremer ans Niederbrechm . Sams¬
tag 6 .45 Uhr nach der Meinung der Siftuin Magda¬
lena Wiegand.

Die 17 Sckundaner des Pädagogium
NeuenheiM 'Heidelberg , die Ende September
ds . Js . in die Einjädrigen -Prüfung cintraien , be¬
standen alle , ebenso im Sommer "A in einjähriger
Notprüsung . In den Kriegejahrcn allein IIS
E »jährige , SS für . Prima u. Lbcrsekuuda
(7 .18.  Kl .)
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Gam - tag , 29 . Dezember 191 ? Rhelutfche Volks zeitung NummerS» st, Leite
Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.

6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe (gcm.
hl . Kommunion des Müttervcreins ), 9 Uhr Kinder¬
gottesdienst (Amt), 10 Uhr Hochamt mit Predg . —
2.15 Uhr Andacht (348 .), abends 6 Uhr Kriegs-
bittandacht. — 3 .30 Uhr Andacht mit Predigt
für den Verein der christlichen Mütter.  —
Wk den Wochentagen sind die ht. Messen um 6 30 und
8 Uhr. ■— Montagabend 8 Uhr ist feier¬
liche Mndachtzum Ja hrcsschlnssemitPre-
digt.

Dienstag : Fe st der Beschneidung des
Herrn.  Gottesdienst wie an Sonntagen . 215 Uhr
Andacht (342.), abends 6 Uhr Rosenkran-andach . Mitt¬
woch lund Freitag 6.15 Uhr Kriegsbittandacht . —
Freitag : Herz - Jesu fr ei tag.  6 .30 Uhr Herz-
Neslr-Snbnungsmesse mit Ki anei und Segen.

Beicht gelegen heit:  Sonntag und Dienstag
von 6 Uhr früh an Montag und Samstag •von
'öl—7 fort»von b Uhr an , Donnerstag , nachm. 6—7 Uhr.

Brüverkapelle Schulberg. Sonntag, den 30. De».
6 .30 Uhr hl. Messe : 8 Uhr Amt ; 5 Uhr nachm.
Segensandacht . Nenjahrstag : 6.30 Uhr hl. Messe:
8 Uhr Amt mit Predigt : 5 Uhr nachm. Neuiahrs-
andacht. Am Herz-Jesiifreitag ist nach der um 6.30 Uhr
beginnenden hl. Messe kurze Herz-Jesu -Andacht mit

^Segen. — Beichtgelegenheit: Samstag und am Tag
vor Neujahr von 4—7 und nach 8 Uhr, am Sonn¬
tag Und Neusahrstag um 6 Uhr früh.

St . Josephs-Hospital. 7.45 Uhr hl. Messe:
8.30 Uhr Hochamt: 3 Ubr Au dach'. Montagabend 8 Uhr
Jahresschlußandacht . Dienstag : Fest der Besssncidung
deS Herrn (Neu,ahri 7.45 Uhr hl. Messe; 8 30 Uhr
Scgensamt mit Predigt ; 3 Uhr Andacht.

St. Marienpfarrktrchein Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 30 . Texembcr 1917 , vorm. 6.30 Uhr:
Beichtgelegcnheit; vorm . 7 Uhr : Frühmesse ; vorm.
8.30 Uhr : Kindermesse: vorm . 9 .45 Uhr : Hochamt
Und Predigt ; vorm. 11.15 Uhr : Militärgottctdienst
mit Predigt : nachm. 1.30 Uhr : Andackst; nackm.
6 Uhr : Weihnachtsfeier mit Thea 'eraiifsührnng des
Maricnvereins in der Trrrnhalle . — Montag : Silvester.
Abends 7.30 Uhr : Friert . Jahresscklußandachl mit
Te Deum . — Dienstag , den 1. Januar 1918 : Neu¬
jahr . Bonn . 6 .30 Uhr : Beichtg legenheit : vorm 7 Uhr:
Frühmesse ; vorm . 8.30 Uhr : Kindermesse; vorm.
9.45 Uhr: Levitenamt ugch Predigt: vorm. 11.15 Uhr:
Militärgottesdienst mit Predigt ; nachm. 2 Uhr : An¬
dacht. l— An den Wochen'agen 6.30 Uhr hl . Mess? im
Marienhans und 7.30 Uhr in der Pfarrkirche . Frei¬
tag 7.30 Uhr : Segensmesse : abends 6 Uhr : Her '-Jsi-
Andacht im Marienhans . Sonntag , nachm. 4 .30 Uhr:
Beichtgelegenheit.

Herz- Jesn - Pfarrkirche, Biebrich am Rhein.
©mittag , den 30 . Dezember 1917 , vorm . 6 30 Uhr:

‘ genheit; vorm . 7.30 Uhr : Frühmesse ; vorm,
dockamt mit Predigt : nachm. 2 Uhr : Kriegs-

c )t.  Täglich 7.30 Uhr hl. Messe. Mon 'ag hl.
für den verst. Jos . Faber , abends 7.30 Uhr:

hresschlnßandacht mit Te Deum und Segen . Tiens-
den 1. Januar 1918 : Fest der Beschncidnng
Herrn , Neuiabr . Der Gottesdienst ist .nie an
Sonntagen . Mittwoch hl . Messe zU Ehren des

Antonius . Donnerstag 7.15 Uhr : Engelamt Frei»
g 7.15 Uhr : SegenÄnesse zu E- ren des h iligsten
rzenS Jesu , abends 7.30 Uhr : Herz- Jesu -Andacht

it Segen . Samstag hl . Messe zu Ehren der Mutter
^-S, nachm, von 5 Uhr und abends von 8 Uhr

, ist Gelegenheit zur hl Beichte.
St . RilianS -Pfarrkirche , Biebrtch -Waldstraße.

lag , den 60 . Dezember 1917 , vorm . 7.15 Uhr:
hmesse; vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt;

chm. 2.15 Uhr : Weihnachts-Andacht ; nachm. 4 30
Versammlung des Marien -Bereins . — Hl

eichte: Samstag 5 Uhr, Sonniagmorgen 6.30 Uhr.
Ihr:

An Werktagen hl. Messe um 7.40 Uhr. Donnerstag
Segensmesje und Kriegsbittandacht . Sonntag

11 Uhr : Borromäus - Berci i. Montag . 31 . Dezember,
ß Uhr abends, feiert. JahreHschlußandackt mit Te Deum.
Dienstag , 1. Januar 1918 : Fest der Beschneidung des
Herrn und Beginn de? bürgerl . neuen Jahres . Tie
Gottesdienstordnung ist wie an Sonntagen.

Dotzheim . Sonntag : 7.45 Uhr Frühmesse, 10 Uhr
Hochamt mit Predigt , 2 Uhr St . Michaelsandacht:
darauf Bibliothek. — An den Wochentagen ist die
hl . Messe um 7.40 Uhr. Montagabend 5 Uhr ist
feierliche Jahresschlutzandacht mit Te Deum. Diens¬
tag : Fest der Äeschneidung des Herrn und Anfang
des bürgerlichen Jahres . — Gelegenheit ?'nt hl. B icht
ist Ŝamstags Und Montags , nachm, von 4 Uhr, Sonn¬
tags Und Dienstags , früh von 6.45 Uhr ab.

Sonnenberg . Sonn » und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Prc-

10 Uhr ; Andacht 8 Uhr. — Werktags : hl.
7 Uhr. — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬

den der Sonn - und Feiertsge um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

vierftadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9 .30  Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
stbrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
«revrrq (RheMnau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh¬

messe; 10 Uhr : Hochamt (Stifteamt ) mit Predigt;
2 Uhr : Andacht : 6 Uhr : Stiftsvesper und Komplet:
Samstag ; 4 Uhr : Beichtgelcgenheit; 7.30 Uhr:
Komplet.

Evervach (Klofterttrche). Sonntag : 7.43 Uhrt
Beichtgelegendert; 8.15 Uhr : Amt mit Predigt;
Samstag : 7.30 llhr : Hl. Messe, dann Beichtgclegen-
tzett. $

Johannisberg i . Rhg . Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse : 9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um. 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegcnheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Svnntagmorgcns von 6.30 Uhr . an.

KURSBERICHT
mitgeteilt *• »

QgfrBteT Krier, BmK-GescIrttt, MttHüüra
NewYorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. St» Feo
Baltimore & Ohi
Canada Pacific .
Chesape .ke &Oh. c
Chic Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1st pref. , ,
Illinois Central c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centnc.
Norfolk&'X' esternc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railway c
South, Railway pref.
Union Pacific com
Wabash A.

J7 . Dci . | New YorkerBörse [s7. Dez.
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51 */s
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47 V.
45 V,
5 */«
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23 */,
91.—.
58. -
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70 */.
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58 V.

NO V.
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Amtlich DeglsenKnm Oer  BerlinerB̂m

Cergw.- u. Ind . Akt.
Ämer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Am er. Sug. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

• .t B P1
Eisei hahn -Bonds
4“/0 Atch. Top. S. EL
4l/,° „Baltim .&Obio
47,V. Ches . & Ohio
ZV. Northern Pacific
1° 0 7, 1»
4°/0 8. Louis 8t 8 .Er.
4°/0 South . Pac. '.929
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für telegraohiaaho vom 27. Dez. 1 vom 28. Dez.
Auazahluagea Geld Brief | Geld 1 Brief

HoiUnd 100 fl. I 223 224 2 >2 ‘i t 223 7.
Dänem » '" . jO Kr. 167 1 , 168.— 165 ' , 166.-
Schwaden iOO Kr. 180 ft. 181 */« 177»/, 178 '/.
Norwegen 1#0 Kr. . 177 •/. 177 */. 175 '/,

121 '/,
175 7,

Schweiz 100 Fr. I 123 7, 123 7, 121 7,

Budapest | ,OOK-
Bulgarien 100 Leva

64.20 64.30 64.20 64.30
SO.— 80 7, 80.— 80 »/,

B.' id . ». ) 100' ' ' - - 125 '/, 126 V, 124 '/, 125 '/,
Konstantinopel
Türk . 1 £ 1 20.05 20.15 20.05 20.15

Gebrüder Krier, Bankgeschäft,Wiesbaden
Reichs»aak-Gipo-Kon to Rheinsiraße 95
Iahaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
At * bb!  Verkauf tob  Wertpapieren , nvohl gleich NB naserer
Kaue , als such durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver
mietung v. fener * u diebessicheren Panaerschraokfächern
MiindeUich . Anlagepaplere an unserer Kasso stets vorrätig.
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Counonsöogen -Stsorgung.
— VoroohUsso auf Wertpapiere . — \ n- u. Verkauf aller ausländ.
Baaknoten und Gelusoren , sowie Ausführung aller übrigen ia das

Baakfach einscäiagenden Geschäfte.
W- u.Verkauf v. Wertpapieren Im f reien VerkelT

Bekanntmachung.
Bete .: Förderkolonnen.

Zwecks Reueinteilung und Verpassen von
Arveitsschvben Haben sich die sämtlichen
Förderkolonnen am Mittwoch, dm 2.  Januar
1918 in der Bertramstraße 15 (Reinigungs-
depot ) einzufinden und zwar:

6 Uhr 45 Min v . Reserve -Förderkolionnen
1 und 2 und die ständige Förderkolonne.

7 Uhr 15 Min . v . Förderkolonnen 1 u . 2.
7 Uhr 45 Min . v. Förd erko können 3 u . 4.

Es haben alle eingeteilten jungen Leute zu er¬
scheinen . Etwaige Befreiungen werden für diesen
Tag aufgehoben . i

Unentschuldigtes Nichterscheinen wird von jetzt
ab sofort zur Anzeige gebracht und geniäß 8 8
der Verfügung des sdellv. Generalkommandos 18.
Armeekorps vom 11. 9. 17, betreffend Vermei¬
dung von Transportstörungen , bestraft.

Zum Verpassen von Arbeitsschuhm muß jeder
über seine Schuh -Größennummer unterrichtet sein.

Wiesbaden,  dm 28.  Dezember 1917.
Der Magistrat.

Tüchtige

MlWtWttiii
bei gutem Lohn

fit m «efaht
Rheinische Dolkszeitung.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer Heben Entschlafenen
sowie für die zahlreichen Kranzspenden herzlichen Dank . Ganz
besonderen Dank dem Herrn Werkmeister und allen Kollegen der
Wagenwerkmeisterei , dem Wagenaulseherverein , dem Fahrbeamten-
und Bahnsteigschaffnerverein sowie den Schwestern des St. Joseph-
Hospitals für die liebevolle Pflege.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
t Adam Schmitt und Sohn.

Wiesbaden , den 28. Dezember 1917.
Habsburgerstraße 10.

Sarg-
Magazin

Joseph Fink,
Telefon 2976.

14

Lehrstellen
für Knaben und Mädchen in kaufmännischen,
technischen und gewerblichen Betrieben

vermittelt kostenlos
Ärbettsamt Wiesbaden

Abt Berufsberatung und Lehrstellenoermittlung

Solides Mädchen
gewandt in all. Hausarbeiten,
qeincht. L. Heß , Wiesbaden
Adolfsallee 8.

Zu Lichtmeß
Mädchen
gesucht  für Haus- und
landwirtschaftlicheArbeiten.

Frau Paul Becker»
Lehmerhöf, Post Lehmen

(Mosel».

Lehrerin
möchte während der Ferien
Nachhilfestunden erteilen.
Ade.z.erft.i d Geschästsst.d.Z

Gesucht ein »ächtiges

nach Ge >a * nhe ' m pro
1. Februar 1918.
Frist Btt und Hsehl,

Geisenheim a. Rh.,
Rüdesheimer Landstraße 8.

Plljsrbckkrissku
gesucht

fosit LehrMchkst.
Maria Schräder, MeSb.

Lauggaff« s

Besucht
tüchtiges gutempfohlenesImftiiidilchtst.

Bei persönlicher Borstellung
Reisevergütunq.

KrSrogsllter RSberheim-SH.

Eine ordentliche

Frau
zum Flaschenspülen

gesucht.
Emil Hees,  Wiesbaden

Gr. Burgstraße 16.

ar in nachm,z Flicken frei.
® Fr .Schellenbauer Wiesb.

Wiilstrahe 19. IN ., l.

/Lindind . von Noten,
Gebetbüchern, Zeit¬

schriften empfiehlt
Jos Lilli. Buchbinderei
und Bildereinrahmegeschäft,
Wiesbaden, Walramstraße 2.

Telefon 3736.

Vaverbraadöfe«
mit großer Kochplatte, sowie
andre Heizöfen empfiehlt
L. Feilmer , Eltville,
Eise hdlg-, Sch walbacher Str.
/Line anständ. best. Person,
^ der zwei Paar Schuhe
geswtzlru wurden, bittet eine
edeigestnnte Dame um ein
Paar gnte Schuhe. Näh. in
der Geschäftsst. dieser Zeitg.

\che vuo9 ohne är 2 t// c/>

%

- s chU9sP '-am,e, örj? o „ ,
„ , . e'>r%Haben wir

als Vater u. Mutter
unsere Pflicht getan?
Diese Frage werden viele Eltern mit „Ja “ beantworten ; doch wird nur allzuoft
etwas vergessen . Sind bei plötzlichem Tode von Vater oder Mutter die Mittel vor¬
handen , um die sofort In erhöhtem Maße auftretenden materiellen Anforderungen
zu decken ? Sind alle Vorkehrungen getroffen , damit zu dem Schmerze über den
Verlust eines lieben Angehörigen nicht auch noch das Motnent der Oeldsorge komme?
Die Sterbekassen - Versicherung (Versicherung ohne ärztl . Untersuchung) des

Kais . Kfinigl . peivil . Gisela -Verein
(Zweigniederlassung München , Rindermarkt 10)
bietet eine Vorsorge für alle Lebensverhältnisse.

Zahl der Palizen Ende 1916:215.614. Ver. ichertes Kapitel 1916: 230 Mlll. M.
Aktiva Ende 1916: 102 Millionen Mark

Ueberschuß 1916: 911.000 Mark

^ • " s v » r s i c h e t«
rsu chung, ohne Zuscb' aQ 59

\

Vertretungf.Wfeöflden:LOrscliler,fterrn$ertenstr.l9
in i

Hofhund
kräftig und wachsam, von Ver¬
walt. Stettler,  Hallgarten

zu Kausen gesucht.

Schlachtpserde
kauft zu jeder Zeit

Hllzs Keßler, Mesbedtst
Hellmundstî 22. Teles. 2612

Sehr schöne
3 Zmmr-WvhnW
z n v er m . <E. Fellmer,
Eltville , Echwalbacher Str.

ePstki-Zimm-BohüllNS
im L Stock DorKftrahe 27
alsbald zu vermieten. Näher
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

Möbl . Jimmer
freie Aussicht, auf gleich oder
später ; verm.  Wiesbaden,
Herderftraste 13.

Umpresse«
von Hüten in Filz , Velour,
Felbel, sowie Umarveiten von
Samthüten nach eleganten
Formen bei bekannt tadel¬

loser Ausführung.
Jenny Matter

Wiesbad., Bleichstraste 11

Nlel-klM!
ftSÄ *Sctealtz

Wiesbaden

Ratten
und Mäuse in Haus , Hof u.
Feld werden mit meinen

schnell und sicher vernichtet.
Stets ftisch, Paket Mt .5.50
gegen vorh. Einsend Nach¬
nahme extra. Kopfläuse
verschw. in einer Nacht vollst.
Flaschen mitbrmgen
Der I. prakt. Kammerjäg r,
P . H. Schmitt , Wi sbaden,
Rauenthaler Str 8, Pitb.ptr.

üertter -Verlag
kre dnrg

eir «ae rertr . en du -ch die
Vers *rd >uchhandlung

Neuberger
Fi ankfurt -M., Elbeatr.>» " 12

Kataloge — Prospekio
Anrichtsversand.

DEUTSCHE IM
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 2fi6 , 6416

besorgt:

Obernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens - und Nachlassverwaltung
Stahlkammer -Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.
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MtW Kliiser Wekrich-W.
Das Dadhaus ist am 31 . Dezember bis

5 ’/» Uhr nachmittags geöffnet.
Am K. Januar 1918 bleibt es geschloffen.

Ttiiilischt Liihemrmttmlk.

# BiesSaflEEe%.
Rheinstraße 95

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
Kassenstunden: 8'/,—l und 2—6 Uhr.

tab.tDr.Jur.Hippolyt Krler , Paul Alexander Krier.
reichsbank -giro -k.6nto.

Poelscheck-Konto Nr. 17! bei dem Postscheckamt ln
Frankfurt a» M.

Ausführung aller in da* Bankfach einscblagenden Ge-
•chafte, insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von teuer- und diebessicheren Panzerschrank-
fiebern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor
tchdsse auf Wertpapiere . — Kupon seialbsung,
noch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Beaorgiing.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auflosungs¬
verlust — Varlosungskon'rolfe von Wertpapiere unter
Garantie. — An - und Verkauf aller ausländischen
baaicuoteuu . (ie »dserten . — tiui  von wecaseln.
Kommunalanleiheu . — Hypotheken . — Leib¬
renten. — Mündelsichere 4 % and 5 X Anlage¬
papiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von japan ., chiues ., russ ., ttnnl ., serb .i
Italien , portng .,rumän . u.VictorlaFaHs Kupons.

atfinT̂ tSa* Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . S WIESBADEN Telefon 59,6223

internationale Spedition.
Möbeltransporte :t:  a ™*?:.

Moderne Möbetlagerhäuser
neben dem Hauptbahnbof.

HittelMsche!
MM

Kapital und Reserven 69 Mili . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 86 und 6604
mmmßtnuaasMmu\mmwaamtmmmaaaBamama

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelfrel

Vermögens -Verwaltungen
Seti8 *ankf5c9tei»

untar Mftverschlu * des Miotara.

Sorgfältig# Erledigung aller bstnkge-
»ohÄftiichen Angelegenheiten.*■ *

(fl tuttt Wbtti 8»SH«i§Siigfitc
\ ~ß wird von Touristen besten» empfohlen— Telefon 92,

Amt Kömgstein. — Mäßige Preise. PetsPeu StR
MN. 4.60  an . —Aeferoejimmcr für Vereint.

Roll «Kontor
im Südbahnhos.

Amtlich« Rollfuhtnnternehmen
der Königl. prettft. Staatshalt
Spedition von Sülmi aller Sri

FernWr . « 7 u. lStz4. KeMtpr . 917u. 1964.

Hslsstaschsn,
Retsokoller,
Lchulraarsn,

Dftfflen-
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

JLletSdiert, Faulbnmnenstr.10.

yersrSSmin
nach jed. klein Bilde oder aus jed. Gruppenbild,
auch voa Zivil i» Feldgrau v ;-den billigst aus¬

geführt. Emaillebiider f. Broschen sw.
Bestes Fes tgescbenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Hr Feien
beste** empfohlen.

Besitz. : W. Engel

RönliL PreaBlscheRlnssenlotterle
Die Abholung der rückständigen

Gewinne , wie die Erneuerung der
Los* zur 1. Klasse der 11. (237.)

Lotterie wird hierdurch dringend  in Erinnerung
gebracht, da die bis zum 4.Januar nicht erneuerten
Lose anderweit verkauft werden müssen.

Dii RöBlgt.lotterte-Einnehmn Mumm.

Donifatms-Sammel-Derem.
„Samme 1t die übrig gebliebenen

Stück ! ein , damit fie nicht » u Grunde
gehen ". Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aus das sreundtichste, nichts von dem ver¬
kommen Au lassen, was sich noch für arme, oerwahv«
loste Kinder und Waisenkinder verwerten iatzt.
Sammelt Wertpapiere,  Stanwlkapseln , Blei-

Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn-,
Zink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenständ«
u. alle zur Verpackung gediente Metall-Umhüllnngen.

Sammelt unbrauchbare Schmucks«hen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alle
ausländische Geldsorlen.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarren¬
bändchen, Aigarren-Abschnttte und beschädigte Zi¬
garren, nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit Kleinem Papierrand ausgeschnittenst
Briefmarken(ausschl. der 10 Pfg.-Marke), besonders
aber ausländischeund alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen),
-Bälle, -Schläuche, -lleberschuhe und Fahrravreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u. Stearin.

Sammelt Champagner-, Fad - und unbeschädigte Spitze-
korlen, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeirschristen.

All' dieses, von Euch in kkeinen Quantitäteik
gesammelt, könnt Ihr Nwhl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  gewor¬
den, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt das
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  b :zw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden, zu Herr»
Kausmaml Tetsch,  Schwalbachcrstraße 19: Herrn
Ant . Müller,  Blücher-Drogerie, Bismarckring 24,
Ecke Blücherstraße-, Herrn Chr . Müller,  ibolonial-
waren-Handluns, Adlerstraße SS; Herrn Küster Off-
heim,  Rückertstr. 12; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnftr . \b.  Dieselben werden auch das Geringst»
dankbar «ntgegennehmen. Jede weit. Anstnnfl erteilt;

Die DlDiöZefan -Hauptftelle zu
Limburg a. L. Lahn.

dkh. Vollständig wertlos  find : Tie dentschc»
10 Pfg.-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken, an denen die Zacken
des Randes fehlen, sowie Mäkle und alte Gegen¬
stände von Weißblech, gewähul. Glas, gebrauchte Stahl¬
federn, angebvhrtc oder beschädigte Aorkstvpfeu und
angeranchte  Zigarren.

itonsum Verein Mt WiesMen  and Ultimi.
Wir empfehlen anseren verehrt . Mitgliedern

Brennholz
grob gespalten

pir Zentner ab Lager .
frei Keller.

Mk. 5.50
ra V-

Anf diese Preise gewähren wir die satzungsgemäß festgesetzte Rückvergütung von 4*/»

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , den 39. T«z>ember, nachmittags -t Uhrr

Abonnem ents - KonAert  des Städtischen Shn>
orchesters, Leitung: Herr Hermann Jrme ., städtischer
Kurkapellmeister. 1. Fest-Ouvertüre (A. Lortzing),
'2. I. Finale aus der Oper „Tie Hugenotten" (G.
jMeyerbrrr). L. DreimäderlhauS-Walzer (I . Berte).
4. Potpourri aus der Overrtte . Polenblrrt" (O. Nrd-
ibal). 5. Konzert-Ouvertüre in A-dur (A. Klughardt),
ch. Fargo cantabile in FiS-dnr (Jos . Hapdn). 7. Fantasie
aus der -Oper „Der Maskenball" (G. Verdi). -st 3 Uhr:
Abonnem cnts - K oniert  des Städtischen Kttr-
orchesterS. Leitung: Herr Hermann I mec, Städtischer
Kurkapellmeister. 1. Im Herbst, Ouvertüre (O. Köhler).
2. Intermezzo in E-dur (Jod . Brahms). 3. Ballett-
Musik, vier Sätze (Ä. Lirigini). 4. Licbestranm nach
dem Balle (A. Czibulka). 5. Ouvertüre zu „Rosa-
mnnde" (F. TckMdert). L. -Wenn aus tausend Blüten-
kelchen, Lied (F. v. Bion). 7. Fantasie aus der Oper
„Traviata " (G. Verdi). t

Königliche Schauspiele.
Samstag , 39. Dezember, abends 7 Uhr (Ab. N)r

Alt -Heibelberg. Schauspiel in sün: Akt.n von Wil¬
helm Meyer-Förster. — 'Personen: Karl Heinrich, Erb¬
prinz von Sachsen-Karls bürg : Herr Tester — StaalS-
minister v. Haugk, Exzellenz: Herr Schwab — Hvf-
marichall Freiherr v. Pafiarge, Exzellenz: Herr Ehrens
— Kammerherr Baron v. Metzing: Herr Rodins —
Kammcrherr Baron v. Breitenbach: Herr Wicgner
Dr. Phil. Jütttter : Herr Legal — Lutz, Kamwe.dietler:
Herr Herrmann, Detlev, Graf o. Wcrberg : Herr
Zollin, Karl Bikz: Herr Stcinbeck, Kurt Engttbrecht:
.Herr Bernhöft (vom Korps „Saxonia" -- o. W'̂d-ell,
vom Aorvs „Badensia" : Herr Haas — Rüder, Gast¬
wirt : Herr Lchrmann — Frau Rüder: Frau Engel¬
mann — Frau Dörisel, deren Tante : Fcl. Koller —
Kellermann: Herr Ândriano — Kathie: Frl . Reimers
SchRermann: Herr Spiest, Hlanv: Herr Kenne R - tt-u-r
Herr Schäfer (Herzogliche Bediente). — Gin Rtgie-
rung-rat, ein Adin.'atit. Stud -n'en, Musikanten,Tiener.
l—. Zwischen dem2. und 3. Äktitticgt ein Zeitraum von
einigen Monaten, Mischen dem 3. und 4. Ake nnoe-
fähr M-i Jahre , i- r !SptLlleitung: Herr Regisseur
Legal. — Ende gegen lö Uhr.

Residenz-Theater
Samstag , den 39. Dezeittber, Aachmittags3.30  Uhr:

Rinder- und Schülervorstellutig: Meister Pinkepank
oder Christnacht bei den Schner-Klfchen. Weihnachts¬
märchen in fünf  Bildern von Mar Möller. — Musik
von Otto Findeisen. — Spiell .-iinng : Frodor Brühl.
— 1. Bild : Bei den Schuer-Elschr«. 2. Bild : Das
verwunschene Schloß. 3. Bild : Gisela, das Schmiede-
heimckM. 4. Bild : Ter Zaubertrunk. 5.  Bild : ChrUt-
nacht vor der Waidschyiiede. — Ende nach 5.30 Ul
'Jfi Monds 7 Uhr. ttluklrutc . Lustsviel in drei Akt
von Fritz Fried mann Fredcrich. — Spielleitung : Ö<u
Flieser. — Ende 9 Uhr.

Sonntag, den 30. Dezsinber, nachm. 3 30 Uh
Li« Siebzchnjätzrigett. Schauspiel in vier Aut mg
vbu Mar Treuer . ^ Mends 7 Uhr (Neuheit!
Wenn im FrühNng der Holunder . . . 1 Musik-
lischer Schrrank in drei Mten von Wilhelm Jlicob
und Arthur Lippfchüy. — Musik von Heine L wii
— Spielleitung : Feodor Brühl . — Mnsitalische Le
tung : Heins Lewin. '— Ende gegen 10 Uhr.

Thalia-Theater SSSSJÄÄÄ5:
'Erstaufführung!

Die Grille
chrvtzeS Drama in 3 Akten

- bearbeitet nach dem glsichnam-KM Bühnmwcrk.
In der HauptroLe

Olga Desmond.
Heimaturlaub

Interessante Erkebniffe eines Feldgrauen.
Der verflixte Hut

Humoristisch.
Das Douautal

Idyllisches Naturbild.

mm\  Fdiers
militärbereebt. Realschule

Wiesbaden,
Adelhe»d9tr.71, Pernr.4626

Kleine Klassen,
individueller Unterricht,

gute Erfolge.
Tägliche Arbeitsstunden
unter Aufsicht von Fach¬

lehrern.
Oster- und Herbstprfifung
verdat, sn der Anstalt

selbst a gehalten.
Einjährigenzeugnis.

Anmeld, tigl . v, II —i Uhr
Schulbeginn:  8 .Januar.
Nach ministerieller Ver¬
fügung können für die
Osterversetzung n. solche
Schüler i. Betracht komm.,
die bis za  diesem Termine

angemeldet sind.

lerlltz-Schule
Rheinstnfte 82:: Telef.3646
Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Poln sch,
Spanisch, Italienisch,
Holländisch, Sohwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Sadham
«ranz.
Am Kranzplatz.
Bef. : E. Becker.

HtrmWtt
eigener Quelle 6 St.
3.50 inkl. Ruheranm

und Trinkkur.

iKlmtM«»er MÄjj
emphielt sich

>Joseph » ees . Miesb.,!

Wünschen Sie
reiche Auswahl in neuzeittichen, eigenartig ausgestatteten

Msitenkatten / Verlobungskartm
Glückwunschkartm

so wenden Sie sich an die
Buchdruckerei

von

Hermann Rauch,Wiesbaden,Medrichstr .30

Straus'
MENG
Siittl»-ui

vtzniilfimßelt*

Nur

Sltiiit .48
Ecke Moritzßrkiße.

Asfag
Januar 1918

Beginn
neuer Kurse.

Dar NathtuiÄag-
»ndAbeud -K«rse
Jastaber mtd Leiter:
Emil Sttaur

' — >'.'l .a

es

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

«IHMlindelsschulfi
Bahnhofstr. 2.

Unterricht
ln sämtlichen handeis*

wissenschaftlichen
Fächern , namentl. in all

Buchlührungsarten,
Rechnen , Korrespont

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Scbönschreibe*
tehrpHno teno iu Oieawea.
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